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Expedition bei Groß, Barth und Comp. auf der Herrenſtra ße. 


H. 205. Montag den 11. November 1838. 


Am ten dieſes Monats Abends um %, auf 6 Uhr beſchloß feine irdiſche Laufbahn der hieſige Stadtrath, Herr 
Chriftian Adolph Gottfried Blumentpal, itter des —.— ler⸗Ordens Ater Klaſſe, geboren am 10. Ma 1768. 
Groß und ſchmerzlich iſt der Verluſt, den das biefige Gemeinweſen und wir durch den Tod des Verblichenen er⸗ 
leiden, denn feit 15 Jahren wirkte er raſtlos und unermüdlich, vielſeitig gebildet, und immer nur das Wahre und Gute 
wollend und kräftig fördernd für das Wohl der hieſigen Commune in den mannichfaltigſten und wichtigſten Zweigen ih⸗ 
= e hach . 155 8 A in fen Be ga 4 End fa Amtsgenoſſe in jeder Beziehung, dem unfre 
efbegründete Ho ung und Liebe in ſein, leider zu es, Grab folgt. 
Breslau, den 105 November 1833. e e 
Das Magiſtrats⸗ Collegium. 


Bekannt m a 0.4 i 
Es iſt von uns im 2 mit der Wohllöblichen Stadtverorbreten- Berfammlun befchloffen 2 
die 247 t von denjenigen in die bie e ſtädtiſche Spaar⸗Kaſſe eingelegten Kapitalien, über welche d 
eee a e Sluniner eee a orden wi he e e ee ee 
n 0 na in a hre „ Dr ＋ 
Blcher hlerdurch auf: ſich mit denſel u vom 11. November dis ee dieſes Jahres Vormittags von 8 bis 12 


Uhr bei unſerm Rendanten Rauh in der ö in der kleinen Stadtwaage zu melden, und ihre 
Erklärung en: ob fie die angelegten Gelder zu dem ermäßigten Zinsfuße, nämlich zu 10 vom Hundert, d. i. 
zu Einem Sübergrofchen vom Thaler jährlich, bei der Spaar⸗Kaſſe belaſſen oder dieſelben zurücknehmen wollen? Im 
erſteren Falle wird die Herabſetzung des Zinsſußes, im letzteren hingegen die Kündigung auf das Spaar⸗Kaſſenbuch 
vermerkt werden, die Zahlung der gekündigten Kapitalien ſelbſt aber nach Verlauf der in dem $. 5 des Statuts fur 
die hieſige Spaar⸗Kaſſe beſtimmten Friſten erfolgen. e - 

Von allen denjenigen, welche ſich mit ihren Büchern in dem obgedachten Zeitraum nicht melden, werden wir 
annehmen: daß ſie ſich die Herabſetzung der Zinſen gefallen laſſen, und ihnen daher ihre Kapitalien von Weihnachten 
dieſes Jahres ab, anſtatt mit 4% Procent, nur mit 3 ½ Procent verzinſen. a 


Breslau, den 10. Oktober 1833. 
Zum Magiſtrat hieſiger 5 und Reſidenz⸗Stadt 
verordne 


e 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


. Inland. und dem Garniſon⸗Stabs⸗Arzt, Dr. Voigt zu Luxemburg, 
Berlin, vom 7. November, Se. Majeſtät der König den Rothen Adler» Orden vierter Klaffe zu an En 
n dem vegierenben Fürften Wilhelm zu Solms⸗ Des Königs Majeftät haben den bisherigen Geheimen Ne 
raunfels Burchlaucht den Schwarzen Adler» rden zu glerungs⸗Rath von Grävenitz, zum Geheimen Ober⸗Re⸗ 
verleihen gerubt. gierungs⸗Rath zu ernennen gerubt. 
e. Dir ter — Nang haben 25 ein Dr Bob» 5 . ben erzog von Cumbexland iſt 
mann, otaniſchen Gartens in Hambur n na eu⸗Strelitz abgereift. 
Breiten Adler Orden dritter Weste zu verleihen Pe u 2 Juſtiz⸗ Senta Feichtmayer zu Märkiſch⸗ 
„ Majeftät der Jug haben dem Regiments⸗Arzt, Dr. Friedland ift zugleich zum Notar im Departement des Ober: 
Wapnitz, des 40ſten Infanterie: (Sten Reſerve⸗) Regiments Landes⸗Geri © zu Marienwerder ernannt worden. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Großbritaniſche 
nn Lieutenant von der Kavallerie, Slade, nach 
annover. ER 

Ran Se. Königl. Hoheit der Kronprinz am Morgen 
des 31. Oktober Köln verlaſſen, um ſich über Mühlheim nach 
Solingen zu begeben, trafen Höchſtdieſelben gegen Mittag 
— dieſer letztern Stadt ein, und nahmen ihr Abſteige⸗Quartier 
andern Bürger Solingens den Prinzen an der Gräaze des 
Stadtgebiets bewillkommnet hatte. Se. Königl. Toheit ge⸗ 
ruheten bei Ihrer Ankunft den Ehrenwein und ein Feſt⸗ Gedicht 
aus den Händen dreier jungen Mädchen der Stadt anzunch- 
men, ließen Sich ſodann die Militär⸗, Civil⸗ und geiſtlichen 
Behörden vorſtellen und nahmen ein Dejeuner ein. Höchſt⸗ 
dieſelben beſichtigten darauf die Fabriken der Herren Grah und 
Kirſchbaum, fo wie eine bei dieſem letztern veranſtaltete Waaren⸗ 
Ausſtellung, und verfügten Sich von hier nach der katholiſchen 
und den beiden evangeliſchen Kirchen. Nach feinem Abſteige⸗ 
Quartier zurückgekehrt, nahm der Prinz die in den Fabrik: 
Gebäuden ſeines Wirthes veranſtaltete große Waffen; und 
Metall⸗Waaren⸗Ausſtellung in Augenſchein, und widmete 
derſelben anderthalb Stunden lang Seine volle Aufmerkſamkeit. 
Dem Herrn P. Knecht wurde bel dieſer Gelegenheit auch noch 
die Ehre zu Theil, dem Hohen Reiſenden einen ſchönen damas⸗ 
cirten, mit paſſenden Symbolen und Allegorieen in Gold reich 
ausgeſchmückten Degen als Andenken überreichen zu dürſen. 
Um 3½ Uhr nahmen Se. Königl. Hoheit in der Wohnung des 
Herrn Knecht das Mittagsmahl ein, zu welchem Höchſtoieſel⸗ 
ben außer den Behörden der Stadt auch den anweſenden Re⸗ 
E Freiherrn von Schmitz⸗Grollenburg, 
den Grafen von der Recke von Düſſeldorf, den Landrath, Gra⸗ 
fen von Seyſſel und den Ober⸗Sürgermeiſter Brüning aus 
Elberfeld zogen. Von einer Deputation der Geſellſchaft 


alteten Balle ehrfurchtsvoll eingeladen, geruhten Höchſtdie⸗ 
{ben ſogleich le een 9. Sich durch die 
hellerleuchteten Straßen nach dem feſtlich geſchmückten Ball 
ſaale zu begeben, wo der Prinz den Tanz mit einer Polonaife 
mit der Gattin des Herrn Knecht eröffnete. Nachdem Se. 
g 0 Hoheit kurze Zeit auf dem Balle verweilt, kehrten 
Höchſtdieſelben nach Ihrer Wohnung zurück, wo Ihnen noch 
eln glänzender Fackelzug gebracht würde, worauf der Prinz 
unter einem Huſend stungen Lebehoch über Höhſcheidt und 
Opladen 2 Koln zurückkehrte. — Gegen halb LO Uhr Abends 
trafen Se. Königl. Hoheit hier wieder ein. Am folgenden 
Fa Nov.) wohnten Höchfidiefelben zunächſt in ber St. 


e zu einem zu Ehren Sr. Königl. Hoheit veran⸗ 


Mauritiuss Kirche einer Tauf⸗Handlung als Pathe bei dem 
Sohne eines verdienten Stabs⸗O We bei, beſuchten ſodann 
* 


die Infanterie-Kaſerne auf dem Neumarkte, den merkwürdi⸗ 
en Gereons⸗Tenipel, das ſtädtiſche Muſeum und das Urſu⸗ 
iner⸗Inſtitut, wo die von den Zöglingen angefertigten ſchönen 
Hand⸗Arbeiten ſich der beſondern Aufmeckſaͤmkeit des Prinzen 
erfreuten. In dem Waifenhaufe wurde dem verehrten Königs: 
Sohne eine eigenthümliche Ueberrafi ung durch ein von den 
Walſen⸗Kindern überreichtes Geſchenk zu Theil; daſſelbe be⸗ 
ſtand aus einer von ihnen normalmäßig nach Burg's Syſtem 
von ee Nen te kleinen Kanone nebſt Geſpann. Doch 
beſuchte der Prinz bie St. Severins⸗ und St. Martins⸗Kirche. 


Da der durch die trübe Witterung zur Beſichtigung von Kunſt⸗ 


Gegenſtänden ohnehin nicht ſehr geeignete Tag ſchon ziemlich 


vorgerückt war, fo beſchloſſen Se. Königl. Hoheit, nur noch S 


Hauſe des Kaufmanns Peter Knecht, der mit noch einem 


Land gekommen ſind. 
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das berühmte Jabachſche Familienbild von de Brun in der Woh⸗ 
nung des Präſidenten der Armen⸗Verwaltung, Herrn E. von 
Groste in Augenſchein zu nehmen, und kehrten gegen 4 Uhr 
nach Ihrer Wohnung zurück, um das Mittags mahl einzuneh⸗ 
men. Nach aufgehobener Taſel nahm der Prinz von den an⸗ 
weſenden Giſten, worunter der Herr Erzbiſchof und die höch⸗ 
ſten Militär-, Civil⸗ und Geiſtlichen Behörden, Abſchied, 
und zog ſich gegen 8 Uhr in feine Gemächer zurück. Am 2ten 
Morgens gegen 7 Uhr widmeten Se. Königl. Hoheit noch ein⸗ 
mal dem herrlihen Dome einen Befuch, und ſetzten ſodann 
unter den Segenswünſchen der geſammten Einwohnerſchaft 
Ihre Reiſe über Braunweiler nach Achen fort. Zuvor ließen 


een e noch dem Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt, 


errn Steinberger, das nachſtehende Schreiben zugehen: 
„Indem Ich aus Ihrer Mitte ſcheide, erſuche J Sis, 8 
der beifolgenden Summe 200 Rtlr. dem Waifenbaufe, das 
Ich heute mit wahrer Freude beſucht habe, zu überſenden, und 
300. Rtlr. an die Armen der Stadt ine vertheilen. Wenn 
Mein Herz jederzeit für den herrlichen Rhein und ſeine lieben 
Bewohner ſchlug, ſo fühle Ich Mich diesmal doch ganz beſon⸗ 
ders bewegt. Die vielen Aeußerungen der Liebe und Anhäng⸗ 
lichkeit, die Ich von. ſo mannigfachen Seiten erfahren habe, 
erkenne Ich mit vollem Dante, und um ſo mehr an, als ſie 
vorzüglich dem edelſten der Könige gelten, von deſſen mildem 
Scepter die Segnungen des Friedens auch auf dieſes ſchöne 

\ Köln, am 1. November 1833. 
Friedrich Wilhelm, K. P.“ — Die Kölnifche Zei⸗ 
tung, aus der die obigen, ſo wie die frühern Notizen über die 
Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen in Köln 
ent lehnt worden, endigt heute ihren Bericht mit folgenden 
Worten: „Indem wir hier die flüchtige Andeutung der zur 
Feier der höchſten Gegenwart ſtattgefundenen Feſtlichkeiten 

chl eßen, können wir uns 5 Wunſch nicht verſagen, den 

ranzöſiſchen Blättern, welche ſchon fo manches Soͤnderba re 
ber die vorgeblichen Geſinnungen der Rheinlande in die Welt 
bineinpoſaunt haben, möge es nun auch gefallen, dieſe Skiz⸗ 
zen mitzutheilen. Wir verſtchern ihnen, daß ſie darin die 
Ausdrücke der wahren Gefühle finden werden, womit die 
Röein⸗Deutſchen dem Königl. Haufe der Hohenzollern zu⸗ 
ethan ſind, und welche unbefangen auszuſprechen ſie ſch 
feierlich berufen fühlen.“ 

‚Aus Koblenz ſchreibt man, daß die Telegraphen⸗Linie 
zwiſchen dieſer Stadt und 1 nanmebr gänzlich 
vollendet ſey, und daß die Uebungen fetzt unverzüglich bez 
ginnen würden. 8 

Berlin, vom 8. November. Se. Majeſtät der Köni 
haben dem Landrath Spdom zu Zielenzig den Den Alete 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, uno dem Gerichtsſchul⸗ 
zen Schlöſſer zu Dampfhire, im Regierungs⸗Bezirk Frank⸗ 
furt, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen gerubt. 

Des Könſgs Majeſſät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Delius zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath zu ernennen 
975 5 fol derſelbe bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Pader⸗ 

orn eintreten. . & 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Niewand in Weißenfels ift 
zugleich zum Notar im Bezirke des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu Naumburg ernannt worden. 


An gekommen: Der Biſchof der evangeliſchen Kirche 


F in Pommern, Dr. Nit ſch, von 
eltin. N 


Der Kafſer. Ruf. Wirkliche Stagtsrath, auß erorde nt⸗ 
liche Geſandte und bebollmächligle Miniſter am Königl. Säſch 
ſiſchen Hofe, v. Schröder, von Dresden. 

Se. Königl. Hoh. der Kronprinz iſt am 2ten d. M. Abends 
von Koln in 645 en eingetroffen. 


Deut ſchland. 


Sonbershaufen, vom 1. Nov. Noch blutet die Wunde, 
wich: tas Schickſal unſerm verehrten Durchlauchtigſten Erd⸗ 
prinzen durch den im Laufe dieſes Jahres erfolgten Verluſt 
ſe ner g liebten Frau Gemahlin ſchlug, und f&on wieder trifft 
ihn ein neues herbes Mißgeſchick, indem ihm am geſtrigen 
Tage, Morgens zwiſchen 4 und 5 Uhr, der Tod auch feinen 
alteſten hoffnungsvollen Sohn, den Prinzen Günther Alexan⸗ 
der, im ſechsten Lebensjahre entriſſen hat. Seinen gerechten 
samen theilt die erhabene Fürſten⸗Familie und das ganze 

and. . 
: Münden, vom 1. Novbr. Geſtern Vormittag iſt Se. 
Hoh. der Königl. Niederl. General⸗Major, Herzog Ber nhard 
zu Sachſen⸗Weimar, von hier abgereiſt, um nach Holland zu⸗ 
rückzukehren. ; ; 

Zweibrücken, vom 31. Okt. Geſtern wurde Fitz don 
Dürkheim nach einer langen und lebhaften Verhandlung vom 
Appelihofe freigeſprochen. Geſtern kam auch Wirths Sache 
zur Verhandlung. Der Herr Anwalt Culmann d. jüng. 
vertheidigte ihn, machte aber hauptſächlich nur eine Unzuläſſig⸗ 
keitseinrede gegen die Korrektionellanklage geltend, geſtüßt 
auf den Grund ſatz non bis in idem, Ark. 360 des Code 
dinstr. crim., da Wirth nur in Betreff der nämlichen Schrif⸗ 
ten wieder vor Gericht geſtellt wurde, in Betreff welcher er 
von den Geſchwornen bereits freigeſprochen worden war. Wer 
der Verhendlung beiwohnte, wurde von der äußerſt ſcharfſin⸗ 
nig durchgeführten Deduktion lebhaft ergriffen. Der Spruch 
würde auf heute verlegt. Nachſchrift: So eben bringt man 
mir die ür c daß Wirth zum Maximum der Strafe, 
zwei Jahre Gefängniß verurtheilt ſei. 

Karlsruhe, vom 29. Oktober. Es geht das Gerücht, 
daß der Großherzogl. Regierung wiederholt Vorſchlage zur 
Anſchließung an den Preußiſchen Zollverein gemacht worden 
ſeyen, und man will ſogar wiſſen, der Finanzminiſter ſey 
beauftragt, ſich nach dem Schluſſe des Landtags nach Berlin 
zu begeben, um Unterhandlungen deßhalb anzuknüpfen. 

Darmſtadt, vom 31. Oktober. Das gr. Miniſterium 
des Innern und der Juſtiz hat am gten v. M. an die Provin⸗ 
e e zu Darmſtadt und Gießen und an die Pro⸗ 
vinzial⸗Oixektion zu Mainz Folgendes erlaſſe : „Es iſt ſchon 
einigemal der Fall vorgekommen, daß der Cenſur unterwor⸗ 
fene Schriften ohne der Cenſur vorgelegt worden zu ſeyn, ge⸗ 
druckt und ausgegeben worden, fo wie auch Cenſurſtriche un: 
beachtet geiajlen worden find, welch letzterer Fall gewöhnlich 
mit einem Verſehen des Druckers entſchuldigt wurde. Um 
den hierdurch entſtehenden Unxegelmäßigkeiten vorzubeugen, 
1 wir Sie an, den Herausgebern der in den Ihnen un⸗ 

gen, a Diſtrikten erſcheinenden Zeitſchriſten zu eröff⸗ 
nen, daß, wenn ein ſolcher Fall ſich wieder ereignen ſollte, 
die ertheilte Conceſſion zur Herausgabe der Zeitſchriften 
ihnen entzogen werden würde, und werden Sie alsdann 
N der Zeitſchrift ſofort inhibiren. Unterz. du 


Aus dem Großherzog thu vom 2. No⸗ 
vember. Heute Morgen ih unfer AR 11 Monate 
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und 1 Tag lang in allen möglichen Theorieen des modernen 
Liberalismus ver ſucht hatte und daher immer noch nicht bis an 
das, das Volk am meiſten intereſſirende, ihm u Anfangs 
vorgelegte Finanzgeſetz gekommen war, aufgelöſt worden. Es 
ſollen unverzüglich neue Wahlen angeordnet werden. Die 
nächſte Veranlaſſung dieſer Auflöſung war der Bericht des 2ten 
Ausſchuſſes, der offen die revolutionären Bemühungen Wirths 
und des Preßvereins vertheidigte. Der desfalls am 29ſten v. 
M. an die Kammer ergangene Erlaß des geheimen Staats⸗ 
Miniſteriums ließ die uföftung vorausfehen. Möge das 
Volk die theure Lehre, welche ihm dieſe Kammer gegeben hat, 
benutzen und nun frei, ohne den Eingebungen des Parteigeiſtes 
zu folgen, Männer wählen, die ſeine wahren Intereſſen beſſer 
verfiehen und für fein Wohl ſorgen, ſtatt ſich Wochen und 
Monate lang in hohen politiſchen Theorjeen und Phraſen zu 
verlieren, Männer, welche frei von Leidenſchaften auf die Sache 
und nicht auf die Perſonen ſehen. 5 

Darmſtadt, vom 3. November. Das heutige Regie⸗ 
tungsblatt enthält folgende Verkündigungen: . 

„J. Edikt, die Auflöſung der a BL 
die Anordnung neuer Wahlen zur zweiten Kammer der Stän- 
de betreffend. x 

Ludwig II., von Gottes Gnaden Großherzog von Heſſen 
und bei Rhein ꝛc. c. Wir haben auf den Grund der Artikel 
63, 64 und 65 der Verfaſſungsurkunde des Großherzogthums 
verordnet und verordnen, wie folgt: Art. 1. Die dermalige 
and bi re der Stände des Großherzogthums iſt aufgelöſt, 
und die Wirkſamkeit jeder der beiden Kammern der Landſtaͤnde 
hört, mit Verkündigung dieſes Edikts in derſelben, auf. 
Art. 2. Alle Rechte aus den in Beziehung auf den fünften 
Landtag ftattgefundenen Wahlen find erloſchen. Art. 3. Es 
ſollen unverzüglich neue Wahlen für die zweite Kammer der 
Landſtände des Großherzogthums angeordnet werden. Art. 4. 
Unſer Miniſterium des Innern und der Juſtiz iſt mit der Voll⸗ 
ziehung dieſes Edicts beauftragt. Urkundlich Unſerer eigene 
händigen Unterſchrift und des beigedruckten Staatsſiegels. 
e am 2. November 1833. (L. S.) Ludwig. 

u 8 £ 

II. Verkündigung, die Auflöfung der Etändeverfamm 
lung betreffend. — 

Ludwig II. von Gottes Gnaden Großherzog von Heffen 
und bei Rhein ic. Wir haben Uns zu Unſerm Bedauern genö⸗ 
thigt geſehen, die am 6. Dezember vorigen Jahres eröffnete 
Ständeverſammlung, in Gemäßheit der Uns nach Art. 63 der 
Verfaſſung⸗Urkunde zuſtehenden Befugniß, durch Unſer Edikt 
vom Heutigen aufzulöſen. Indem Wir dieſe Maßregel ver⸗ 
künden, fühlen Wir das Bedürfniß, auch die Gründe derſel⸗ 
ben darzulegen, damit Unſer getreues Volk daraus die Ueber⸗ 
zeugung fchöpfen möge, daß dieſer Landtag feinen Zweck gänz⸗ 
lich verfehlt hatte und auch in ſeiner Fortdauer keine, das wahre 
Wohl des Landes befördernde Reſultate geliefert haben würde, 
Schon vor Eröffnung dieſes Landtags war es Uns fi meer 
zu bemerken, daß die Wahlen zu der zweiten land läͤndiſchen 
Kammer zum Theile nicht aus dem unbefangenen freien a 
len Unſeres treuen Volkes hervorgegangen waren und daß, 
während von Seiten Unſerer Behörden auch 0 = Schein \ 
irgend einer Beſchränkung der Wahlfreiheit ſorgfältig vermie⸗ 
den wurde, in mehren Bezirken dur ende redlicher, 
mit Fürſt und Volk es wahrhaft wohlmeinender Staatsbär⸗ 

er, durch zudringliche Empfehlung von Männern, deren Ge⸗ 
innungen nur ein feindſeliges Benehmen gegen Unfere Regie 
; * 


rung erwarten ließen, gleichviel ob fie den Wählern bekannt 
waren und ſich Anſprüche auf ihr Vertrauen erworben hatten 
oder nicht, durch Aufſätze in Tagesblättern und ar münd⸗ 
liche und ſchriftliche Inſinuationen von einer Partei auf die 
Wahlen zur zweiten Kammer ein unerlaubter Einfluß verſucht 
und zum Theil mit Erfolg . worden war. Konnten 
Uns auch dieſe betrübenden Wahrnehmungen zu der Er⸗ 
wartung nicht berechtigen, daß alle Mitglieder der zwei⸗ 
ten Kammer ihre Stellung erkennen und nur die Be⸗ 
förderung des Wohls Unferer getreuen Unterthanen als ihre 
einzige, im Verein mit der Regierung zu löſende Aufgabe be⸗ 
trachten würden, fo glaubten Wir dieſes doch von der Mehrheit 
der Mitglieder dieſer Kammer erwarten zu dürfen und in die⸗ 
ſer Hoffnung richteten Wir in der Rede, womit Wir dieſen 
Landtag eröffneten, an die Stände die väterlichen Worte, daß 
Wir von ihnen jenes Zutrauen und Entgegenkommen erwarte⸗ 
ten, wodurch die glückliche Eintracht zwiſchen Regierung und 
Regierten erhalten werde. — Unſere Hoffnun 5 leider nicht 
in Erfüllung gegangen! Athmete ſchon die Adreſſe, welche 
die zweite Kammer als Antwort auf die Thronrede an Uns 
richtete, nicht jenen nn des Vertrauens, womit Wir Unſe⸗ 
ren Ständen entgegengeko 8 

ren Ton und thellweiſe Zee Inhalt nicht ungerügt 
bleiben, fo mußten noch vielmehr die Grundſätze, welche im 


Verlaufe dieſes Landtags das Gemeingut der Mehrheit der 


Mitglieder der zweiten Kammer wurden, Uns die Ueberzeu⸗ 
gung gewähren, daß dieſe weder Unſere verfaſſungsmäßigen 
Rechte noch die Gränzen ihrer Befugniſſe anzuerkennen und zu 
achten geneigt ſey. 

Während die aus den früheren Landtagen hervorgegange⸗ 
nen Geſetze und ſonſtigen, unter Mitwirkung der Stände ins 
Leben gerufenen wichtigen Einrichtungen und Anſtalten das 
aufrichtige Beſtreben der Staatsregierung, das wahre Wohl 
des Landes zu befördern und in raſchem, jedoch umſichtigen 
Fortſchreiten die Grundmaximen der Verfaſſung näher zu ent⸗ 
wickeln, hinlänglich bewähren und die Verhandlungen der frü⸗ 
beren Landtage den Beweis liefern, daß jene Zwecke nur durch 
ein freundliches, auf gegenſeitige Achtung und Vertrauen ge⸗ 

ründetes Zuſammenwirken der Staats⸗Regierung und der 

andſtände erreicht werden konnten, während auch auf dieſem 
Landtage die erſte Kammer der Stände, welche ohne Aufopfes 
rung ihrer Selbſtſtändigkeit und unter getreuer Wahrung der 
Intereſſen des Landes auch unſere Rechte zu achten wußte, in 
jenem Geiſte ihrem hohen Berufe zu Er ge fortfuhr, neigte 
ſich die Mehrheit der nunmehr aufgelöſten zweiten Kammer zu 
der verderblichen Anſicht hin, als ſeyen landſtändiſche Verfaſ⸗ 
ſungen auf das Prinzip des Mißtrauens gegründet und als 
müßten die Stände bei jedem Vorſchlage, ſeder Maßregel der 
Staats-Regierung eine Gefährdung des öffentlichen Wohls 
und der den Landſtänden verliehenen Befugniſſe argwohnen. 
Neben dieſer durchaus irrigen und unheilvollen Anſicht über 
die Grundbedingung jedes landſtändiſchen Wirkens, zeigten 
viele Mitglieder der zweiten Kammer die unverkennbare Ab⸗ 
ft, die Handlungen unferer Staatsbehörde nur auf die ge: 
häſſigſte Weiſe darzustellen, um Mißtrauen, Unzufriedenheit 
und e gegen ſie zu erregen, und ſelbſt die heiligen 
Bande der Liebe und des Vertrauens zu untergraben, die den 
Fürſten an ſein biederes Volk knüpfen und die Wohlfahrt des 
einen auch zur Wohlfahrt des anderen machen. Die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde des Großherzogthums wurde benutzt, um auf 
die gezwungenſte Weiſe Theorieen und Grundfäge daraus abs 
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mmen waren, und konnte ſchon des 


— 
1 


zuleiten, deren Tendenz einzig und allein dahin ging, die mo⸗ 
narchiſche Grundlage, auf welcher die Verfaſſung des Landes 
beruht, zu untergraben und an ihre Stelle eine Gewalt zu 
ſetzen, welche von der jeweiligen zweiten Kammer, als der an⸗ 
geblichen einzigen Vertreterin des Volks, nach ihrem Gutfinden 
und ſelbſt ohne alle Rückſicht auf Beſchlüſſe früherer Stände⸗ 
Verſammlungen ausgeübt werden ſollte, und es wurden auf 
8 einſeitige und fophiftifche Interpretationen Anträge und 

eſchlüſſe gegründet, welche durch die damit zum Theil ver⸗ 
bundenen ungegründeten Beſchwerden gegen unſere Miniſte⸗ 
rien, wegen angeblicher Verletzung der Verfaſſung, dahin 
Nl das Anſehen der Regierung zu ſchwächen, und deren 

ealiſirung die Folge gehabt haben würde, daß die Rechte der 
f welche wir allein in uns vereinigen, zwiſchen 
uns und den Ständen 3 und bei Handhabung und Aus⸗ 
übung der iii en Anſichts⸗ und Verwalkungsrechte 
den Ständen eine verfaſſungswidrige Theilnahme eingeräumt 
worden wäre. Auf gleiche Weiſe beurkunden die Anträge, 
welche auf Abänderung einer Reihe von Artikeln der Verfaſ⸗ 
a fo wie auf Gegenftände, die der ſtändiſchen 

ilkſamkeit jedenfalls ferne 1 gerichtet wurden, und die 
auf mehre derſelben gefaßten Beſchlüſſe der zweiten Kammer 
das raſtloſe Streben, den beſtehenden rechtlichen Zuſtand zu 
ändern, Ideen zu verwirklichen, welche den Deutſchen Ver⸗ 
faſſungen fremd ſind, und die uns zuſtehenden Rechte zu 


ſchmälern. (Fortſetzung folgt.) 


Göttingen, vom 27. Oktober. Man glaubt, die Anzahl 
der Studirenden werde in dieſem Halbjahr noch groͤßer werden, als 
in dem vorigen. Um die Studirenden von dem Beſuche der Schen⸗ 
ken und Wirthshaͤuſer ab⸗ und auf etwas Edleres hinzuziehen, 
war nach mancher Gegenrede endlich beſchloſſen worden, ein Theater 
in Göttingen zu errichten. Die deshalb mit dem Director einer 
Truppe an Unterhandlungen fuͤhrten aber zu keinem 
glücküchen Reſultate. 

Frankfurt a. M., vom 4. November. Se. Durchlaucht 
der Fürſt von Soutzo, Miniſter und außerordentlicher Bevoll⸗ 
mächtigter von Griechenland am Königl. Franzöſiſchen Hofe, 
iſt geſtern dahier eingetroffen. 

i Oeſterrel ch. 

Mailand, vom 27. Oktober. Der Königl. Preußiſche 
General v. Hake iſt von hier nach Genua abgereiſt. 

Aus Ungarn, vom 20. Oktbr. Unſer Landtag berathet 
fortwährend nur über daſſelbe Thema, d. i. über das Urba⸗ 
rium des Königreichs. Schon ſind elne Menge Gegenſtände 
darüber erledigt, aber immer noch ſchweben die wichtigſten, 
unter andern der des freien und eigenthümlichen Veſtg⸗ 
thums der Bauern. Schwierig iſt die Sache an ſich, da 
die verſchiedenen Anſichten, welche ein jeder der Abgeordneten 
nach Belieben verfechten, und durch deren immer wieder⸗ 
holte Aufſtellung die Sache, wenn fie bereits zum Abſchluß 
und Spruche kommen fol, aufhalten kann. Geht es fo 
fort, wie bisher, ſo iſt das Ende des gegenwärtigen Land⸗ 
tags nicht abzuſehen. Denn zunächſt den erwähnten Gegen⸗ 

aͤnden kommen die juridiſchen Verhältniſſe von Ungarn zur 
erhandlung, eine Sache, die in keinem Lande der Welt ver⸗ 
wickelter ſeyn und auf unſicherern Grundlagen u kann. 
Intereſſant ſind übrigens alle dieſe Verhandlungen, beſonders 
für den Fremden, Reſerent kann verſichern, daß er noch nir⸗ 
ends eine größere parlamentariſche Freiheit und Ungebunden⸗ 
it beobachtet hat. Die Vorträge einiger Mitglieder gleichen 


den Reden eines Cicero, oder eines Brougham. Eine für den 
Menſchenfreund ſehr erfreuliche Bemerkung iſt die, daß man 
bei dem gegenwärtigen anptage nicht allein bei der Abgeord⸗ 
neten, ſondern auch bei der Magnatentafel immer mehr von 
&cht humanen Grundſatzen ausgeht. 
Frankreich. 
Straßburg, vom 29. Oktober. Ueber bie ſtarken Auf: 
lagen auf die Getränke find in der Stadt Kolmar ſeit zwei Ta⸗ 
gen febr ernſtliche Unruhen ausgebrochen. Ein hieſiges Blatt 
theilt darüber folgenden Bericht mit: Kolmar, den 29. Ok⸗ 
tober. „Sonntag, den 27ſten d., Abends bildeten einige Reb⸗ 
leute Widerſtand gegen die Abgaben, die von dem Wein ſollten 
erhoben werden; mehre Beamten wurden aus den Wohnungen 
der Rebleute Aer bed Nu die Rebleute durchzogen dann 
die Stadt, unter dem Ruf: Es lebe der 15 nieder mit den 
Weinzöllen! Es wurden Patrouillen auf die Beine geſtellt, es 
fiel aber ſonſt kein Unfug vor. 1 war den Tag über 
alles ruhig, des Abends aber bildeten ſich Aufläufe vor dem 
Hauſe eines Bürgers von Kolmar, in welchem ein ehemaliger 
Sberbeamter der Weinzölle wohnt; nach lange mohngeſchrei 
und Pfeifen, warf man Steine gegen das Haus, denn die Reb⸗ 
leute glaubten, daß auf Anſtiſten dieſes ehemaligen Beamten 
die Abgaben von dem gemeinen Wein erhoben worden ſeyen. 
Der Eigenthümer dieſes Hauſes machte den Angreifenden un⸗ 
nütze Vorſtellungen. Es wurde Rappell le Straß es koſtete 
die Trommelfchläger einige Mühe, durch die Straßen zu kom⸗ 
men, doch verſammelte ſich eine gewiſſe Anzahl Nationalgar⸗ 
den, und begleitete die Trommelſchlager, mitten unter dem 
ohngeſchrei der Menge. Man Bief während des Tages eine 
Scadron Dragoner aus Neu⸗Breiſach kommen laſſen, fie, 
ſtieg zu Pferde; ein Detaſchement vom 26ften Regiment griff 
u den Waffen; man griff auf beiden Seiten an, es wurden 
lintenſchüſſe abgefeuert; ein Dragoner wurde gefährlich ver⸗ 
wundet, auch ein junger Menſch aus der Stadt ſoll verwundet 
worden ſeyn. Zwiſchen 11 Uhr und Mitternacht wurden die 
Aufläufe endlich zerſtreut und es trat wieder Ruhe ein. In der 
Nacht vom Montag auf den Dienſtag wurde eine Staffette 
nach Schlettſtadt geſchickt, um zwei Bätterieen Artillerie kom⸗ 
men zu laſſen. Dienfiag Morgens wurde aufs neue Rappell 
geschlagen, die Nationalgarde, die Linientruppen und die Bat⸗ 
kerieen Artillerie wurden in den Straßen aufgeſtellt, und fo 
ſtanden die Sachen um 10 Uhr Morgens, von welcher Stunde 
unſere letzten Nachrichten find. — Dir Präfekt des Ober⸗ 
rheins und der General⸗Commandant ces Departements, be: 
fanden ſich gerade in Straßburg; ſobald ſie von dieſen Vorfäl⸗ 
len Nachricht erhielten, reiſcten fie nach Kolmar ab. 
Straßbucg, vom 31. Oktober. Die Berichte die wir heute 
uͤber die in Kolmar ausgebrochenen Unruhen erhalten haben, ſtim⸗ 
men ganz mit denen überein, die wir geſtern bekannt gemacht. Die 
Plackereien, welche die Beamten der Weinzoͤlle ſich erlaubt haben, 
waten die einzige Urſache davon. Nicht zufrieden damit, den 
Lauer, der nichts iſt, als Waſſer, das man auf die Treſtern gießt, 
um ſie noch einmal zu preſſen, eben ſo viel wollen bezahlen zu ma⸗ 
chen, wir den Wein, erlaubten dieſe Agenten ſich noch, in die Pri⸗ 
vat⸗Haͤuſer einzudringen, und während der Abweſenheit der Bauern, 
die auf ihren Fildern befchäftige waren, die Ihrem der Keller zu 
erbrechen. Dieſe Plackereien waren genug, um die armen 
Bauern, die befondeis ihren Beſuchen ausgeſetzt waren, zur Er⸗ 
bitte rung zu reizen. Indeſſen iſt ſeit Dienſtag keine neue Unord⸗ 
nung vorgefallen. Der Dragoner, der von einem Stein war ge⸗ 
troffen worden, iſt geſtorben. 
* 


Paris, vom 30. Oktober. Der Ball der geſtern in den 
Tuilerieen ſtatt fand, war äußerſt glänzend. Um halb 9 Uhr 
traten der König und die Königin der Franzoſen, fo wie JJ. 
MM. von Belgien in den Ballſaal, und die ganze Königl. 
Familie folgte dürch die Dianen⸗Gallerie. JJ. MM. unter⸗ 
hielten ſich mit vielen Perſonen. Um 10 Uhr begann der Tanz, 


an welchem ſowohl die Königin der Belgier als deren Sch 


ſter vergnügten Antheil nahmen. Ein ausgeſuchtes Souper 
wurde auf dem Theater eingenommen, und in dem Friedens⸗ 
ſaal, ſo wie in dem Saal des Conſeils waren Büffets mit al⸗ 
len Arten von Erfriſchungen aufgeſtellt. Alle Geſandte, Mi⸗ 
niſter, viele Generale, Offiziere der Nationalgarde ꝛc. waren 
zugezogen. a 

err Dupin begab ſich in feiner Eigenſchaft als General: 
Procurator am El. en Tage mit einer Deputation des Caſ⸗ 
ſationshofes zu Sr. Maj. dem König der Belgier. 

Ein Schreiben aus Bayonne vom 25ſten läßt die Streit⸗ 
kräfte des El Paſtor und Caſtannos in Toloſa nur 600 Mann 
ſtark ſeyn, und erwähnt des Eintreffens von 150 Rekruten 
aus Barcelona in San⸗Sebaſtian, die aber nicht hinreichen 
dürften, um mit erwünſchtem Erfolge gegen die Inſurgenten, 
die das ganze Land von Vittoria bis Toloſa beſetzt halten, zu 
operiren. Die Truppen der Königin wagten nicht, heißt es 
weiter, Burgos gänzlich zu entblößen, weil fie dann den Auf: 
ſtand in ihrem Rücken ausbrechen zu ſehen befürchten müßten. 
Auch ſey eine Eſtaffette aus Santander in dem ſelbſt der Hülſe 
bedürfenden San⸗Sebaſtian angekommen, um Unterſtützung 


zu begehren. 

Die geſtern gegebene Nachricht, daß es bei Toloſa zu 
einem Gefechte gekommen, in welchem die Karliſten den Kürs 
zeren gezogen hätten, ſcheint ſich zu beſtätigen. Man glaubt 
inzwiſchen, daß es auf einen allgemeinen Angriff auf Toloſa 
abgeſehen ſey, und daß der General Caſtannos ſich in ſeiner 
Poſition doch nicht werde halten können. 

In Pampelona hat der Vice-König Dom Antonio Sola 
mit der amtlichen Bekanntmachung von dem Uebertritte 
Eraſo's auf das Sranzöfifche Gebiet die Anzeige verbunden, 
daß er allen Militairs, die ſich ihm innerhalb 40 Tagen unter: 
werfen würden, verzeihen wolle; ihren Sold und ihre Ordens⸗ 
Zeichen ſollen ſie jedoch verlieren. Unbedingte Amneſtie ver⸗ 
ſpricht er den inſurgirten Bauern, wenn ſie ihre Waffen 
N Bord.) Die Ftanzöſiche Reg 

em. Bord.) Die Franzöſiſche Regierung hat fol: 
gende Inſtruktionen in Betreff der karliſiſchen Banden, = 
nach Frankreich übertreten, erlaſſen: 1) Jeder wird entwaff⸗ 
net; 2) Name, Signalement u. f. w. wird genau aufgenom⸗ 
men; 3) ſie werden auf vorgeſchriebenen Wegen in die De⸗ 
partemenis der Creuze, Correze und Haute Vienne geſchickt; 
4) die u findet nur in kleinen Trupps ſtatt und fie 
werden wohl beaufſichtigt; 5) an dem Ort ihrer Be⸗ 
ſtimmung angekommen, erhalten ſie keine Unterſtützungen. 

Ein geheimer Agent des Miniſteriums des Innern gin 

eſtern Abend in aller Eile von hier ab. Die eilige Abreiſe 
eſselten ift durch ein Schreiben des Präfekten des Departe⸗ 
ments de l'Aube, welches anzeigte, daß in dieſen Gegenden 
Unruhen zu befürchten ſeyen, veranlaßt worden. 


Meſſ.) Man ſpricht viel von einer Conſpfration. Herr 
v. N Ian ſich Den de militäriſche Polizei an Wachſam⸗ 
keit haben übertreffen laſſen, indem dieſe ein großes karliſti⸗ 
ſches Complott endeckt hat. (2) Herr Thiers ſoll mit feiner 
gewöhnlichen Raſchheit verfprochen haben, allen Exeigniſſen 


die Spitze zu bieten, und es heißt, er würde das Minifterium 
des Innern und der Polizei wieder erhalten. (2) Hr. Berard 
würde ihn in dem Handelsminiſterium folgen, doch haben 
wir Mühe zu glauben, daß Herr Berard wieder in die Staats⸗ 


geſchäfte eintreten we de. N 
Den Damen iſt der Beſuch der Börſe verboten worden. 
Ste proteſtiren ach en und ſagen, weshalb es ihnen nicht er⸗ 
laubt ſeyn folle, ſich auf der Gallerie eben fo gut zu ruiniren, 
wie die Männer es unten im Saale thäten. 
Die Sardiniſche Regierung iſt ſo vernünftig geweſen, ein⸗ 
ſehen, daß die Maßregeln dr nee gegen e 
re Carlo Alberto hinlänglich motiyirt find. Daſſelbe wird 
nun nicht mehr in Franzöſiſchen Häfen erſcheinen. Die Car⸗ 
ieee darüber fehr unzufrieden. 
er Courier Vernet befindet ſich 
ſein Leben iſt nicht mehr zu fürchten. 5 
Lyon. Hier haben ſich die Schneider ebenfalls zuſam⸗ 
mengerottet, um höhern Arbeitslohn zu verlangen. 4 
aris, vom 31. Oktober. Ein miniſterielles Journal 
verſichert: Die Kammern werden zum 24. December beruſen 


jetzt ziemlich wohl; für 


werden. Die desfallſige Ordonnanz wird binnen drei Tagen 


im Moniteur erſcheinen. 

Man ſchätzt die Summe, welche der vorgeſtrige Ball dem 
Könige gekoſtet, auf 50,000 Franken. 

Als die Offiziere der Nationalgarde dem Könige der Bel⸗ 
gier ihren Beſuch machten, ſchien derſelbe durch die große An⸗ 
zahl in Erſtaunen geſetzt. Der General Deficlert ſagte hier⸗ 
ſic chen es iſt nur eine Deputation, die Sie hier vor 
i ehen.“ - 8 — 

Der Meſſager macht die Bemerkung, daß bi, Briefe 
aus Bayonne ſteis um einen Tag vordatirt ſind; dies ſey ein 
Charlatanismus, der zu nichts führe, als Verwirrung in die 
Nachrichten 19 bringen. i } 

an verſichert, die Regierung bir dieſen Morgen die 
Be von der Ankunft des Marſchall Clauzel in Toulon 
erhalten. 

Zwiſchen Marſchall Soult und Marſchall Gerard findet, 
wie es heißt, eine Annäherung ſtatt, welche die Doctrinaire 
mit Beſorgniß bemerken. 

Die Lage der Arbeiter zu Lyon und St. Etienne giebt der 
Regierung Anlaß zu neuen Beſorgniſſen. Auf den Antrag 
des Herrn Fulchiron hat ſich ein Comite im Handels⸗Minkſte⸗ 
rium formirt, und zwei Agenten find nach Lyon abgegangen, 
um dort die nöthigen Erkundigungen einzuziehen. 

r Herzog von Orleans hatte gewünſcht, Mitglied der 
philoſophiſchen Geſellſchaft der freien Männer der civilifirten 
Welt zu werden, doch er hat die Majorität der Stimmen nicht 
erhalten. Eben ſo hat die Geſellſchaft die Herren Rumigny, 
Jacqueminot und Broglie nicht aufgenommen, dagegen die 
Herren Odilon⸗Barrot, Mauguin und Chevalier. 

Herr warnte ee iſt zu Valence angekommen. Man 
begruͤßte ihn mit einer glänzenden Serenade und gab ihm am 
folgenden Tage ein Bankett von 115 Couverts, wozu ange⸗ 
ſehene Perfonen der ganzen Umgegend zufammengefommen 
maren. 

„Man hat hier“, ſagt der Moniteur, „Nachrichten 
aus Barcelona vom 28ſten und aus Gerona vom 29ſten 
erhalten. In dieſen beiden Städten, ſo wie in der ganzen 

rovinz, herrſcht Ruhe, und man hört nichts mehr von den 
uerillas; die Bürger⸗Milizen werden organiſirt und die 3 
erſten Bataillone von Barcelona ſollen, ſobald fie gekleidet 
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worden, den Dienſt antreten. Aus Bay. nne iſt nichts Neues 
eingegangen. le 515 f 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 25ſten heißt es: 
„Ein heute Abend aus Kaſtilten über Pampelona hier ange⸗ 
ommener glaubwürdiger Reiſender erzählt, daß die Inſur⸗ 
enten von Alapa ein Hülfs⸗Corps nach Navarra geſchickt ha⸗ 
en, und daß ſich gegenwärtig 3000 Mann derſelben in Puenta 
de la Reyna befinden, gegen die der Dberjt Lorenzo mit 1500 
Mann aus 88 00 ausgerückt iſt. Ein anderer Inſur⸗ 
enten⸗Haufe hat ſich in Escaz iy der Tücher aus der dortigen 
abrik, gegen die Ausſtellung von Bons, Bemächtigt Ur 
ragonien iſt volkommen ruhig. Der Sperſt Eraſo iſt geflern 
von St. Jean⸗Pied'de⸗Port nach Pau abgeführt worden. Die 
Poſten von Pampelona und Toloſa ſind heute ausgeblieben.“ 
— Einem anderen Schreiben aus Bayonne von deinfeiben 
Tage zufolge, hatte ſich dort das Gerücht von einer förmlichen 
Nie erlage des Generals Ciſtannos und des a Jaure⸗ 
guy verbreitet, in deren Folge ſich dieſe beiden Anführer geno⸗ 
thigt geſehen hätten, Toloſg zu räumen und ſich nach San⸗ 
Sebaltian zurückzuziehen. ““g 
An der geftrigen Börſe trug man ſich hier mit dem Gerücht 
herum, daß die aber Kop den Telegraphen die Nich⸗ 
richt von dem Einzuge der Erüppen der Regentin von Spanien 
in Vittoria erhalten habe. Da der heutige Moniteur hier⸗ 
über nicht das Mindeſſe enthält, fo muß jene Nachricht als 
eine reine Erfindung betrachtet werden. - 

Das ganze längs den Pyrenäen von Perpignan bis Ba⸗ 
yonne aufgeſtellte Obſervallons⸗Corps wird ſich auf etwa 
23000 Mann belaufen; es beſteht aus 10 Infanterie-, 4 Ka⸗ 
vallerie Regimentern und 6 Batterieen. 

Der Indicateur de Bordeaux vom Trften d. M. 
enthalt Folgendes: „Es ſcheint, daß das Gefecht bei Toloſa 
am 23 ſten d. M. nicht ſo entſcheidend gewefen iſt, ais man an⸗ 
fanglich glaubte; die Infurgenten haben allerdings den An⸗ 


geiff begonnen, aber ſie ſind von El Paſtor zurückgetrieben 
worden. Alle dieſe kleinen Scharmützel verlieren übrigens 


ihr Intereſſe, ſeit man deſtimmt weiß, daß General Sarsfield 
mit einigen Tauſend Mann auf die nördlichen Provinzen mar⸗ 
ſchirt. Die Inſurgenten werden ſchwerlich vor einer ſo be⸗ 
deutenden Macht Stand halten, und Alles dürfte ſich auf ei⸗ 
nen kleinen Gebirgskrieg beſchränken, der ſich mehr oder we⸗ 
niger in die Länge ziehen kann, ohne den Gang der Regierung, 
weſentlich zu hindern.“ . 

Dem Vernehmen nach iſt der General Sarsſfield bei der 
Obfervations⸗Armee an der Portugieſiſchen Gränze durch den 
General Morillo, und dieſer in Galizien durch den General 
Rodil erſetzt worden. * 

Die Anhänger der Königin und der Reformen in Spa⸗ 
nien nannten ſich bei Lebzeiten Ferdinand's Chriſtinos, jetzt 
aber nennen fie ſich Jſabellicos. r 

Der aus den Fe dzügen Napoleon's bekannte Oberſt⸗ 

1 5 Lamberti iſt am 18ten d. M. in Bordeaux ger 
orben. . 
Paris, vom 1. Nopbr. Der Moniteur enthält die 
Nachricht, daß die royaliftifchen Freiwilligen in Madrid (ver⸗ 
muthlich, weil fie ſich für Don Carlos erklart) am 27. Okto⸗ 
ber entwaffnet worden ſind. „Bei Einigen derſelben“, ſagt 
das amtliche Blatt, „welche Widerſtand leiſteten, mußte die 
Maßregel mit Gewalt durchgeſetzt werden. Die Einwohner⸗ 
ſchaft hatte den lebhafteſten Enthusiasmus für die Königin ger 
zeigt. Die vollkommenſte Ruhe herrſchte fortwährend in 


Sarsſieid am 


des Forts der Fürſt 


— 


nach Briefen von der Gränze, daß der General 
27ſlen in Miranda eingerückt ſey, und daß er 
auf Vittoria und Bilbao marſchire. Es iſt dies offenbar die⸗ 
ſelbe Quelle, aus der die vor einigen Tagen von dem Moni⸗ 
teur gegebene telegraphifche Depeſche hervorgegangen war. 
„Ein Corps von 1200 Karliſten“, fügt das Eingangs er⸗ 
wähnte Blatt hinzu, „iſt von den Conſtitutionnellen von 
Santona, denen ſich dieſenigen von Santander und Laredo 
angeſchloſſen hatten, in die Flucht geſchiagen word en.“ 
Großbritannien. 5 
London, vom 30. Oktober. Zu Gateshead bei New: 
caſtle wurde am 23 ſten d. M. dem Grafen von Durham ein 
öffentliches Diner gegeben, bei welchem Anlaſſe dieſer Staats⸗ 
mann, der ſich bereits ſeit einiger Zeit wegen feiner ſchlechten 
Geſundheit von den Geſchäften zurückgezogen, eine überaus 


jetzt ebenfalls, 


merkwürdige Rede hielt, welche von den Loy» Blättern mit 


den bitterſten Bemerkungen begleitet wird. Er erklärt in der⸗ 
ſelben, daß, um den vorherrſchenden Geiſt der Unzufriedenheit 
und der Revolution zu ſtiuen, ale Staatskunſt nicht hinrei⸗ 
wen würde, ſondern nur ein einziges Mittel, nämlich: Uns 
ſchließung der Krone und des Miniſteriums an das Volk. 


Vorher hatte der bekannte Rapicale Atwood ſich in die Geſell⸗ 


ſchaft eindrangen und dem Grafen eine Adreſſe überreichen 
wollen, wurde aber zur Thüre hinausgeworfen, worauf er 
ſich in der Straße auf einen Stuhl ſteute und feine Adreſſe vor 
dem verſammelten Pöbel ablas. 
Am 20ſten d. M. a zu Do der unter den Artillerieſalven 
5 M. Soutzo, Griechiſcher Geſandter, nach 
Eſtende unter Segel. 


Aus guter Quelle wird verſichert, daß in dieſem Augen⸗ 
mit der Spaniſchen Regierung wegen Anerkennung der 


Cortes ⸗Bons unterhandelt wird; man verſpricht ſich uin fo 


mehr einen guten Ecſolg, 
einer früheren Verolnolichkeit, mie eine neue Anleihe in Eng: 


da Spanien, ohne Anerkennung 


land wild machen können. 9 j 
Die Hof⸗Zeitung meldet nunmehr offiziell, daß der 


Marquis von Funchal, als mit einer beſonderen Miſſton von 


Seiten der Königin von Portugal an Se, Majeſta“ beauf⸗ 
tragt, der Ritter don Lima aber als außerordentlicher Geſand⸗ 
ter und bevollmachugter Miniſter cerſelben am Londoner 


Hofe, dem Konige ihre Beglaubigungs⸗Schreiben überreicht 
batten. R 


Eben dieſes Blatt fagt, der Kön’g und die Königin 
der Belgier hatten in dieſen Jahr nach Eiaremont toannen 
wollen, ſeyen aber durch Umſtänce baran verhindert wor⸗ 


den; da jedoch die Konigin ſehr wunſche, deſes reizende Luſt⸗ 
ſchroß einmal auf einige Wochen zu beſuchen, ſo werde der Ko⸗ 


nig Leopold wahrſch einlich naͤchſtes Frühjahr mit ihr nach Eng⸗ 


lano komen. 


3 u das Schiff „Athol“, welches Liſſabon am 31. Oktbr. 
je aflen, bat, iſt zu Plymouth angekommen, bringt jedoch 
nichle Neueres mik, außer daß Dom Pedro 13 Engliſche 
Schilfe, weiche 500 Dienſt für Dom Miguel verwenoet wor: 
den waren, Er Saſchlog genommen hat. Der Eigenthümer 
eines diefer e Sol bt e, Wer Zremaine, itt mit 
dem „Athol, als Paſſag ier migekommen. 
Der Brltiſche Offizter, weicher bei dem Lantiers⸗Angriff 
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„ber Hauptftadt. Von der Gränze, iſt nichts Neues einge⸗ 


gangen.“ . . 
1 r Indicateur de Bordegux vom 30ſten meldet 


zu Eule in Portugal am Iten d. M. fiel, war der Oberſt 
oole. f e 

Vor Kurzem kam die Königl. Sloop „Wasp“ un verrich⸗ 
teter Sache von ber Portugieſiſchen Küſte nach Portsmouth 
zurück, weil 70 Mann auf derſelben von der Cholera ergriffen 
worden waren; es waren jedoch nur vier davon geſto ben, 
3 175 Admiral Parker dem Schiff alle mögliche Hülfe 
geleiſtet hatte. a 5 
10 Man hat an der hieſigen Börſe die Entdeckung gemacht, 
daß eine außerordentliche Menge von falſchen Wechſeln im 
Umlauf iſt, ſo daß ein einziges Paus, das jedoch im Stande 
bunt 25 Verluſt zu tragen, für 20,000 Pfund davon dies 
onkirt hat. 


London, vom 1. Nob. Geſtern fand die förmliche Pro⸗ 
rogation des Parlaments bis zum 12. Dez. vor den Kommiſ⸗ 
ſarien im Oberhauſe ſtatt. Es war kein einziger Pair außer 
den Kommiſſarien und dem Lord⸗Kanzler zugegen. Da Letz⸗ 

terer nicht fagte, daß die beiden Häuſer an 12. Dezbr. zur 
Abwickelung der Geſchäfte zuſammenkommen ſollten, ſo geht 
daraus hervor, daß das Parlament nach Ablauf des jetzigen 


Termins von Neuem prorogirt werden wird. 


Die Morning Poſt giebt die Sache Dom nn noch 
immer nicht auf, was den Courier zu folgenden Bemerkun⸗ 
gen veranlaßt: „Dom Miguels Soldaten verlaſſen ihn maſ⸗ 
ſenweiſe; er zieht ſich vor der ihn angreifenden Macht zurück; 
es herrſcht Uneinigkeit unter feinen Anhängern; dennoch fagt 
die Morning Poſt, daß dieſer Rückzug, der das vorher von 
ihm eingenommene Land ſeinen Feinden preisglebt, ein Ge⸗ 
winn von 50 pCt. für feine Sache ſeyn. Kann man wohl 
glauben, daß die Landleute und Gutsbeſitzer, die bisher gänzs, 
lich unter der Kontrolle ſeiner Soldaten ſtanden, nun, da 
fie von dieſer Aufſicht befreit find, ſich beeilen werden, ſeine 
Sache zu vertheidigen? Wir haben nie behauptet, daß Dom 
Pedro in Portugal beliebt wäre; aber der gene Lauf der Er: 
eigniffe zeigt, daß das Volk niemals für Dom Miguel eon 
ſtert geweſen iſt, fo ſehr es auch die Geiſtlichkeit geweſen ſeyn 
mag.“ - 


n Bezug auf Hrn. Zea Bermudez wird im Morning 
Herald die Geng aufgeſtellt: „Sit er aufrichtig? Weicht er 
bloß der Nothwendigkrit? Oder ſpielt er das es der richti⸗ 
gen Weite? König Ludwig Philipp fol ihn Caſimir Perier 
den Zweiten zu nennen pflegen. Die letzten Vorfälle in Spa⸗ 
nien zeigen wenigſtens, daß er der Anſtellung von Liberalen 
und der Annahme des Liberalismus, ſobald er ſich von deſſen 
Nutzen gründlich überzeugt, nicht dogmatiſch entgegen iſt. 
Vielleicht aber verbirgt er nur feine eigentlichen Grundſätze; 
indeß mögen dieſelben ſeyn, welche ſie wollen, ſo iſt jeder 
Schritt der Spaniſchen Regierung zum Liberalismus hin ein 
Gewinn für die Conſtitutionen. Mit einem Vorbehalt fan⸗ 

en ſie an, ſich mit Zea's Regierung auszuſohnen. Sie 1 7 


keine Republikaner, ſondern conſtitutionnelle Ropaliſten. 


Sie werden daher die Regierung der inge unterſtützen, 
in der Erwartung, daß ſie dem Lande freie Inſtitutionen 
gewähren wird, die ſie von Don Carlos nicht erwarten 
durften.“ e ee 

Der Courier meldet in ſeinem heutigen Börſen⸗Bericht: 
„Es geht die Rede, daß eine betrachtliche Spaniſche Macht 
Unter den Befehlen des Generals Freire, der für den ausge⸗ 
zeichnetſten Offizier in jenem Dienſt gehalten wird, in Folge 
eines den Regierungen von Großbritannien und Frankreich 


7 


res rise an die Portugieſiſche Graͤnze beordert 
Die Times erklärt, daß das oben erwähnte Handelshaus 
jetzt keine falſche Wechſel mehr in 13 — 5 habe, da die, welche 
— 1 — — diskontirt, vor der Verfallzeit wieder eingelöft wor⸗ 
n € * 
, Spanien. 

„Die Muͤnchener pol. Ztg. theilt das nach folgende Aktenſtück 
mit, welches die von dem Infanten D. Carlos an die berühmteſten 
Univerfitäten von Spanien, Portugal und Italien in Bezug auf 
die ſpaniſche Thronfolge gerichteten Fragen, ſo wie die Beantwor⸗ 
tung derſelben durch dieſe Corporationen, enthaͤlt und in jeder Be⸗ 
ziehung merkwuͤrdig iſt: 5 

Kann der König v. Spanien in Ausübung feiner 
Souveränität das Grundgeſetz über die Thronfolge 
aufheben?! — Er kann es nicht. — Was muß bei einer 
ſolchen Aufhebung beachtet und gewürdigt werben? 
— Der Wille der Stifter der Monarchie. — Iſt es nothwen⸗ 
dig, zum Zwecke einer ſolchen Aufhebung mit dem 
Volke zu berathen? — Nein, nur allein mit den Grund⸗ 
Beſitzern, als den Repraͤſentanten der erſten Bewohner, die den 
oͤden Boden urbar gemacht, und ihn zum Voitheile ihrer Nachkom⸗ 
men bebaut haben, und welche allein neben dem Souverain das 
Recht der Reptaͤſentanten befigen. — Wie tritt dieſe Res 
präfentation ins Leben! — Durch die geſetzliche Vereini⸗ 
gung, das heißt, durch die Einderufung als Tagſatzung oder 
Cortes, die von dem erſten der Grundbeſitzer, welcher der Souver⸗ 
rain iſt, ausgeht. — Aus welchen Elementen find die 
Cortes von Spanien zufammengefegt? — Aus der 
Geiſtlichkeit und dem Adel, als den erſten Zweigen, welche zu den 
Zeiten des Reichs der Gothen die Cortes bildeten, ſo wie aus den 
Repraͤſentanten einiger Städte, in Folge von Bewilligungen oder 
Privilegien der Könige, wie fie feit der Wiederherſtellung der Krone 
von Kaſtilien im zwölften Jahrhunderte zugeftanden worden. — 
Woraus iſt dieſe ſpaniſche Kepe kene es zuſam⸗ 
mengeſetzt! — Aus Prälaten, Aebten und Schaffnern der 
Kirchen und Kathedralen, welche den Geſammtklerus repraͤſentiren; 
aus den Granden und ricos hombres, welche den Adel repraͤſen⸗ 
tiren; aus den Vorſtaͤnden der Städte und Flecken, die bei den 
Cortes ſtimmberechtigt find, und unter den Gliedern Anyuntami⸗ 
entos (des Gemeinderaths) durch Wahlzettel gewaͤhlt werden. — 
Kann man Verſammlungen, die aus dieſen drei Ele⸗ 

menten oder Ständen des Koͤnigreichs nicht zuſam⸗ 
mengeſetzt waren, den Namen von ſpaniſchen Cor⸗ 
tes beilegen? — Gewiß nicht, weil nur jene ſeit der Gruͤn⸗ 
dung des Koͤnigreichs beſtehen. — Können der König und 
die Cortes IN emanden ſeines Eigenthumes 
oder Rechtes berauben? — Gewiß nicht, denn das Recht, 
einmal erworben, waͤhrt fo lange, als die Sache, über welche es 
ausgeübt wird; und es giebt keine itdiſche Macht, die eine Perſon 
ihres Rechtes berauben könnte, fo lange fie ſich des Genuſſes deffels 
den unmwürdig gemacht hat. — In dem Falle, wo es thun⸗ 
lich wäre, daß die geſetzlich einberufenen Cortes das 
Geſeb von der Thronfolge widerrufen oder auf⸗ 
heben könnten, dürfte eine ſolche Aufhebung die 
Rechte von Perſonen verletzen, welche vor derſelben 
eboren waren? — Nein, weil kein Geſetz eine tuͤckwukende 
raft hat, und weil es demgemäß nur für ſolche verbindlich ſeyn 
kann, die nach deſſen Verkuͤndung geboren werden. Und darum 
geſchah es auch, daß die zur Zeit des Könige Don Sancho IV. 
verſammelten Cortes dieſen als den rechtmaͤßigen Nachfolger des 
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Don Alphonſo X., mit dem Beinamen der Weiſe erklaͤrten, well 
der Codex, las siete partidas genannt, zwar unter Alphonſos Re⸗ 
gierung, allein erſt nach der Geburt Don Sanchos zuſammenge⸗ 
ſetzt war, und gen beinahe ein vn Jahrhundert fpäter, unter 
der Regierung Don Alphons XI., verfündigt wurde. Bei dieſer 
Gelegenheit erklaͤrten ferner die Cortes, daß man nicht den Söhnen 
des verſtorbenen Altern Sohnes, wie Don Alphons X. es wollte, 
ſondern dem Bruder dieſes ältern Sohnes, weil er dem Throne 
näher ſtaͤnde, den Vorzug geben müſſe: eine Maxime, die bezuͤg⸗ 
lich auf Don Sancho IV. auch befolgt wurde. — Dief em 
Grundſatze gemäß, und da der Infant Don Carlos 
vor der Zuſammenrufung der Cortes von 1789 ger 
boren war, konnte man denfelben alſo feines Rech⸗ 
tes auf den Thron nach dem Abſcheiden des koͤnigl. 
Herrn Don Ferdinand VII., welchen Gott erhalten 
wolle, nicht berauben! — Das ift augenſcheinlich; denn 
waren ſelbſt jene Cortes geſetzmäßig geweſen, was fie aber nach 
den oben feftgeftellten Grundfägen nicht waren, fo hätten dennoch 
ihre Beſchlüſſe nur für künftige Zeiten gültig werden koͤnnen. — 

emnach dürfte alſo der gegenwärtige Souvetain 
feiner älteſten Tochter, als Prinzeſſin von Afturien, 
den Eid nicht ſchwoͤren laffen? Auch das iſt augenſchein⸗ 
lich; er duͤrfte es weder dem Rechte, noch dem Gewiſſen nach. 
Und auch die Cortes dürfen es nicht zugeſtehen, weil damit 
eine Ufurpation begangen würde, ähnlich jener, welche ſich Na⸗ 
poleon im Jahre 1808 erlaubt hat; eine Ufurpation, welche in der 
Halbinſel zugleich einen Bürgerkrieg und einen Krieg mit dem Aus⸗ 
land hervorrufen müßte, weil die nordiſchen Mächte einen fo Ärger 
lichen Akt, welcher die durch den Utrecher Frieden begruͤndeten 
Rechte vernichtete, nicht mit Gleichgültigkeit anſehen koͤnnten — 
Darf der Infant Don Carlos, wenn er nicht gegen 
Gewiſſen und Pflicht handeln will, auf die Verthei⸗ 
digung feines anerkannten Rechtes verzichten? Er 
darf es nicht. Er muß es vertheidigen, nicht allein um ſich keines 
Unrechts gegen feine Söhne ſchuldig zu machen, ſondern auch im 
Intereſſe des Königreichs, welches auf feine chriſtlichen Tugenden, 
wovon er ſo viele offenkundige Proben, vorzuͤglich bei ſeinen erſten 
Mifverhältniffen mit ſeiner Schwägerin, abgelegt hat, die Hoff⸗ 
nung einet vollkommenen Reſtauration gründet; einer Neftauration, 
durch die es aus dem Abgrunde gerettet wird, in welchen es jene 
Verruchten geſtuͤrzt haben, die den König uͤberliſten, ihn hindern, 
ſich mit der Regierung des Landes zu beſchaͤftigen, welches ſo große 
Opfer für deſſen Befreiung gebracht hat. — Was müffen die 
Spanierthun, wenn man den Infanten feines Thron⸗ 
rechtes zu berauben ſucht! — Es iſt ihre Pflicht, ihm 
ſchütend beiguftehen, und den König der Unterwürfigkeit zu ent⸗ 
ziehen, in welche ihn die Feinde der Religion und Spaniens feſt⸗ 
halten, die ſämmtlich als bezahlte Agenten Frankreichs und Eng⸗ 
lands wirken, und überall ihr Gold vertheilen, damit ihre unred⸗ 
lichen Raͤnke gelingen, und unſere gaͤnzliche Vernichtung vollendet 
werde. — Und wenn die Regierung befiehlt, auf Aw 
erkennung der altern Tochter den Eid zu leiften? — 
Die Regierung kann keinem Menſchen ſein gutes Recht entziehen, 
und die Unterthanen ſind nicht verpflichtet, einen ungerechten Eid 
zu ſchwoͤren. — Und wenn man einen ſolchen Eid mit 
Gewalt erzwingt? — Ein erzwungener Eid hat vor dem in⸗ 
nern Richterſtuhle des Gewiſſens keine bindende Kraft; vor dem 
äußern Richterſtuhle nur fo lange, als die zwingende Kraft beſteht. 
Der Urſchrift gleichlautend, den 30. April 1833. 


Mit zwei Beilagen. 


. 
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Erſte Beilage zu Nr. 265 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 11. 


5 Portugal. 

Der Engliſche Courier entyält das Tagebuch einer hoch: 
geſtellten Perſon uͤber die Ereigniſſe vor Liſſabon vom 10. bis 
zum 19. Oktober. Man begreift nicht, wie die Migueliſten ſich 
aus ihren ſtacken Poſitionen von Portella bis Luz haben verdrän= 
gen laſſen. In der Nacht vom 10. Oktober faßte Dom Miguel 
wieder Poſto bei Luz und Oscivellas. Am Morgen des 11. Okt. 
nahm er eine andere Poſition auf der Anhoͤhe bei Loures, links auf 
der Hauptſtraße nach Cabega de Monte Ehique, ein. Hier wurde 


er um 4 Uhr Nachmittags von den Truppen Donna Macias ans: 


gegriffen und nach einem heftigen Gefechte mit großem Verluſt zus 
ruͤckgeworfen. Der Feind ließ 4 — 500 Verwundete zurück, für 
welche Dem Pedro die groͤßte Sorge trug. Am 12. Okt. zog 
Dem Miguel ſich nach Bucellas. Die Infanterie brach um 3 Uhr 
Nachmittags in der naͤmlichen Richtung auf, und Kanonenboͤte 
wurden den Fluß hinauf gefandt, um den Feind jenſeits Villa⸗ 
Franca zu bedraͤngen. Dom Pedro nahm an allen Operationen 
Theil und ſetzte ſich am 11. Okt. perfönlich der größten Gefahr aus. 
Am 13, Okt. verließ er fen Hauptquartier im Palaſte Marqueza 
und begab ſich mit dem Admiral Napier und dem Herzoge von Ter⸗ 
ceira zu Schiffe. Die Dipiſion unter dem Baron Sa de No: 
ueira ſtieß zu dem Haupt⸗Coips in Villa⸗Nova da Rainha; 400 
efangene und Deſerteurs trafen in Villa⸗Franca ein. Am 14. 
Okt. wurden die conftitutionellen Behoͤrden zu Belem, Mafta, 
Torres und bis nach Santarem hin wieder eingeſetzt. Der Herzog 
von Terceira kehrte nach Liſſabon zuruͤck, und Graf Saldanha 
erhielt den alleinigen Befehl über das Heer. Er ſoll zum Marquis 
von Pombal erhoben werden. Noch gunſtigere Nachrichten gingen 
am 15. Okt. hier ein. Schon am 13. Okt. war Baron Sa von 
Alemquer nach Rio Mayor aufgebrochen, um den Ruͤckzug des 
Feindes nach Coimbra abzuſchneiden. Saldanha bezweckte nun, 
den Reſt des feindlichen Heeres uͤber Abrantes nach Alemtejo zu 
drängen, wohin der Herzog von Terceira mit 4000 Wann direct 
von Kıffabon abgehen ſollte. Zu dieſem Behufe waren 800 Mann 
Jager, ein Engliſches und zwei L ſſaboner Bataillone mar ſchfertig. 
Abrantes ſoll ſich für Donna Maria erklaͤtt haben; der Gouver⸗ 
neut ſtand ſchon feit längerer Zeit in Brieſwechſel mit Soldanhe. 
Am 19. Okt. gelang es den Migueliſten, 5 Kanonenboͤte unterhalb 
Santarem zu zerſtoͤren, doch wurde die Mannſchaft gerettet, obwohl 
Andere behaupten, ſie ſey dem Feinde in die Haͤnde gefallen und 
aufs Grauſamſte mißhandelt worden. An demſelben Tage be⸗ 
maͤchtigte ſich Saldanha der Brucke bei Aſeca, welches den Schluͤſ⸗ 
ſel zu Santarem bildet, woraus man ſchloß, daß der Feind ſich 
nach Abrantes und Elvas zurückziehen wollte. Um 4 Uhr Nach⸗ 
Cinch verbreit te fich, wie ſchon ah das Gerücht von der 
ahme von i i i s 
Pferden ee wohin Dom Pedro ſogleich mit Poſt 
er Morning⸗Herald enthält eine Reihe von Privatbrie⸗ 
fen aus Liſſabon. In einer Nachſchrift wird die Einuahme von 
Santarem ebenfalls berichtet, und zwar fellen die Migueliften 
ſich 5 Stunden verzweiſelt gewehrt haben. Der Feind wäre in der 
Richtung nach Eivas hin geflohen. Nach andern Angaben gedach⸗ 
te Dom Pedro feine faͤmmitlichen Streitkräfte zuſammen zu ziehen, 
um dem Kampfe durch einen allgemeinen Angriff ein Ende zu 
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machen. Schon am 19. Oktober war die ganze Umgegend Liſſa⸗ 
bons von Guerillas gefäubert, Lumiar bot ein furchtbares Schau⸗ 
ſpiel dar; gegen 1000 Todte lagen auf dem Schlachtfelde, und die 
Verwundeten befanden ſich ohne Nahrung und Pflege in den Stäls 
len. Die Thaͤtigkeit Saldanhas wird ſehr gelobt, beſonders der 
richtige Blick, mit welchem er den Engpaß zwiſchen Alhandra und 
Villa⸗Franca beſetzte. In Alhandra ſuchte der Feind Stand zu 
halten, und bildete Quarre's, wurde aber von den Lanciers zer⸗ 
ſprengt. Weniger gelungen ſchienen die Operationen der Flotille 
zu ſeyn, was der Ungeſchicklichkeit eines Capitains zugeſchrieben 
wird. Das ſchwere Geſchuͤtz der Conſtitutionellen wurde zu Waſſer 
nachgeſandt. Die Gegend um Liſſabon ift ganz verwuͤſtet. Es 
fehlt an Allem, und was die Migueliſten nicht mitgenommen haben, 
requiriren die Conſtitutionellen. Die Migueliſtiſchen Deſerteurs 
haben weder Kleider noch Schuhe auf dem Leibe; ihre Waffen ſind 
in ſchlechtem Zuſtande, und es fehlt dem Feinde an Pulver. In 
der Naͤhe von 12 bis 16 Stunden treiben ſich noch Guerillas um⸗ 
her. Ein Engliſcher Oberſt Kelly, der mit 500 Mann am Töten 
d. M. in Liſſabon angekommen war, ſollte gegen ſie ausgeſandt 
werden, er erwartete noch 1500 Mann von ſeinen Landsleuten. 


In ganz beſonderer Gunſt ſtand Graf Saldanha, welchem Dom 


Pedro perſoͤnlich die koſtbaren Inſignien des Thurm und Schwert⸗ 
Ordens, nebſt der am 12. Oktober erſchienenen Nummer der Liſſa⸗ 
boner Chronica uͤberteichte, in welcher ein Dekret wegen Heiſtel⸗ 
lung der Buͤſte des Marquis von Pombal (Saldanhas Großvater) 
auf dem Fußgeſtelle der Reiter» Statue Joſephs I. enthalten iſt. 
Dieſe Statue ſteht auf der Praga do Commercio, und jene Büfte 
wurde auf Befehl der Koͤnigin Maria I. heruntergenommen, Der 
gegenwartige Inhaber des Namens Pombal iſt als Befehlshaber 
der Miquel ſtiſchen Polizei, die am 22. Juli Liſſabon verließ, ge: 
achtet worden. Im Allgemeinen war man mit dem Pidroiſtiſchen 
Miniſterium ſehr zufrieden, obgleich zwiſchen demſelben und dem 
Engliſchen Geſandten eine große Spannung eingetreten zu ſeyn 
ſcheint. Auf dem Palaſte des Marſchall Beresford wehete eine 
Franzoͤſiſche Fahne, vermuthlich um denſelben gegen die Volkswuth 
zu ſchuͤtzen. In Alemtejo zog noch immer der Visconde von Mo⸗ 
lello umher. Aus Algarbien war dagegen die guͤnſtige Nachricht 
eingegangen, daß die Guerillas von Faro und Lagos mit großem 
Verluſte abgeſchlagen worden waren. Die Cholera war in Liſſabon 
wieder ausgebrochen und raffte viele Men ſchen hin; doch war das 
Heer noch nicht heimgeſucht worden. Der Adel kehrte nach Liſſa⸗ 
bon zuruck und zeigte ſich bei Hofe. 8 

Berichte in der Times wollen wiſſen, Dom Miguel habe 
eine Prolkamation an ſein Heer erlaſſen, in welcher angezeiat wuͤrde, 
daß es nach Tras⸗os⸗Montes marſchiren folle, um die Hülfsquel⸗ 
len zu benutzen, welche ſein Oheim, Karl V. von Spanien (der 
Infant Don Carlos), ihm verſprochen habe. Don Carlos war 
am 4. Oktober nach der Spaniſchen Grenze abgegangen, und am 
8. Okt. folgten ihm die Spaniſchen Infantinnen und die Prinzeſſin 
von Beira. 
Quarantaine in Elvas und hätten von der Regierung Dom Pedros 
die Nachſendung ihrer zurüͤckgelaſſenen Effekten verlangt, was 
j doch nicht geſtattet worden ſey. ) 
ſchon am 8, Okt, einen Courier nach der Spaniſchen Grenze abs 


Man verſicherte in Liffabon, die Letztern hielten ihre 


Der Britiſche Geſandte hatte 
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geſendet, von welchem aber ſeitdem nichts vernommen wurde. Auch 
war dem Spaniſchen Konſul ſeit dem 4. Okt. keine Depeſche von 
ſeiner Regierung zugekommen. 8 5 

In den verſchiedenen, von der Times mitgetheilten Privat⸗ 
Schreiben aus Liſſabon vom 12. bis 19. Okt. lieſt man unter 
Anderem noch folgende Notizen: „Der Oberſt Bacon ift zum 
Brigade⸗General, Don F. Simons Margiochi, von Saldanhas 
Partei, zum Marine⸗Miniſter und Dom A. J. Freire, zum Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden. Die vier 
jetzigen Miniſter ſaßen in den Kammern von 1820 auf der alten 
liberalen Seite. — Man verſichert hier, die Regierung Donna 
Marias werde durch den Einfluß des Engliſchen Kabinets von 
Spanien anerkannt werden. — Das Schiff „Foͤrſekoͤt“, Capitaͤn 
Schroͤder, welches mit Salz von Figueiras ausgelaufen war, iſt 
hier aufgebracht worden. — Oberſt Have iſt zum Britiſchen Kon⸗ 
ſul in Liſſabon ernannt. — Spaniſche Smuggler haben die Mas 
drider Hof⸗Zeitung vom 5. d. hierher gebracht. — Liſſabon hat 
jetzt Lebensmittel und auch Waſſer, da der Aquadukt wiederherge⸗ 
ſtellt iſt, zur Genuͤge; auf den Mühlen wird tüchtig gemahlen, 
indeß gilt das Faß beſtes amerikaniſches Mehi immer noch 14 Dol⸗ 
lars. — Vom 12ten an war Liſſabon, auf Anlaß ven Dom Pedros 
Geburtstag, drei Abende hinter einander illuminirt. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 1. November. Geſtern hat die ver⸗ 
einigte Commiſſion dem König die Antwort = Adreffe der beiden 
Kammern überreicht. Sie lautet wie folgt: „Sir, da es den Repraͤ⸗ 
ſentanten des treuen und edelgeſinnten Niederlaͤndiſchen Volkes 
ſtets von Wichtigkeit iſt, Ew. Maj. in ihrer Mitte zu ſehen und 
aus ihrem Munde feierliche Mittheilungen zu empfangen, ſo em⸗ 
4 50 wir dies um fo lebhafter bei der gefährlichen Ungewißheit, 

welcher durch ein Zuſammentreffen unerhoͤrter Umſtaͤnde das 
theure Vaterland ſich fortwaͤhrend befindet, und welche die Aus⸗ 
ſicht auf einen erwünſchten Ausgang in die Ferne ſetzt. Hiervon 
geben uns die durch Ew. Maj. uns mitgetheilten Exöffaungen über 
den Gang der auswaͤrtigen Angelegenheiten die traurige Ueberzeu⸗ 

ung. Zeigte ſich vor Eröffnung unſter letzten Verſammlung die 
offnung, unſerm ſchwierigen Zuſtand ein Ende gemacht zu ſehen, 
wie verſchwand dieſelbe durch die ſo ungerecht gegen uns im tiefſten 
Frieden angewendeten Zwangsmittel; und wurde durch die Ein⸗ 
ſtellung der letztern die Hoffnung einer Wiederanknuͤpfung der Un⸗ 
terhandlungen aufs neue erweckt, wie ſchmerzlich war es zu ver⸗ 
nehmen, daß man Ew. Maj. Nachgiebigkeit und Wunſch, die Sache 
beendigt zu Ieben, nur mit neuen Schwierigkeiten beantwortete. 
Ermuthigend iſt inzwiſchen der Ruͤckblick auf die mufterhafte Ge: 
duld, den wankelloſen Muth und die vielen Aufopferungen der 
Nation bei dem Drucke, den fie fo unverdienter Weife leidet. Mit 
Selbſtgenugthuung ſchaut fie auf das würdige Benehmen ihrer 
See ⸗ und Kriegsleute, das ſelbſt bei Feinden hohen Ruhm erwarb. 
Es war die Erfüllung einer heiligen Pflicht und zugleich die natuͤr⸗ 
liche Wirkung des Niederländifchen Charakters, fo viel als möglich 
das Loos der Opfer des ungerechteſten Angriffs zu mildern. Eigene 
Kraft und Selbſtſtaͤndigkeit waren es, welche die Nation in den 
letzten Jahren bei der unerkläͤclichen Verkennung ihrer Rechte, 
gen Verzweiflung ſchuͤtzte; auf Vertrauen und Ehrfurcht vor 
Geſeh und Ocdnung gegruͤndete Eintracht war es, die ſich auch 
ohne fremde Unterſtͤtzung aufrecht erhielt. Mitten unter den Uns 
tuhen dieſer Zeit hat fie gezeigt, was ein gleichgeſinntes Volk ver⸗ 
mag, wenn es die Behauptung feiner theuerſten Intereſſen gilt. 
Nicht vergeblich wird dies geweſen ſeyn, und wenn auch die Berech⸗ 
nungen der auswärtigen Politik unſre gerechten Erwartungen vers 


eiteln ſollten. Wir hegen jedoch die Hoffnung, daß durch die 
weiſe Fuͤhrung der Regierung, an die ſich das Volk vertrauensvoll 
anſchließt, eine billige und baldige Anordnung, deren Beduͤrfniß 
mehr und mehr gefühlt wird, unfre Ausdauer und Ew. Maj. un⸗ 
ermüdete Sorgfalt für die Ehre und Wohlfahrt des Vaterlandes 
kroͤnen werde, und wir endlich die Genugthuung verwirklicht ſehen 
werden, von welcher uns die juͤngſten Mittheilungen Ew. Maj. 
nochmals guͤnſtige Vorzeichen blicken ließen.“ — Nachdem die 
Kammern dem König zur Vermehrung des Königl. Hauſes durch 
die Geburt eines Prinzen Glück gewuͤnſcht und die in der Thronrede 
beruͤhtten inneren Angelegenheiten erwähnt, druͤcken fie ſich über 
die Finanzen ſelgendermaßen aus: „Wir vertrauen, daß nach 
Maaßgabe, wie die Fortdauer der außetordentiſch en Umſtände, in 
denen wir uns noch befinden, unbeſtimmt bleibt, man Sorge 
tragen werde, die außerordenttichen Ausgaben, weiche dieſe Um⸗ 
ftände erfordern, auf das höchftnöchige einzuſchraͤnken.“ Als wire 
ſamſtes Erſparungmittel nennen die Kammern die Reduction der 
Truppenanzahl. Der Schluß der Adreſſe lautet: „Von dem Ver⸗ 
langen durchdrungen, in Uebereinſtimmung mit Ew. Majeftät für 
das Wohl ihrer Landsleute zu wirken, werden die Generalſtaaten 
wie Ew. Majeſtaͤt mit unbegrenztem Vertrauen auf den Höchften 
die Zukunft abwarten, die den Niederlanden beſchieden iſt.“ — 
Der König antwortete: „Die Einſtimmigkeit, mit welcher Sie die 
Adreſſe votirten, iſt mir ein Beweis von der Einſtimmigkeit der 
Geſinnungen, auf welche ich rechnen konnte. Sie wird mir zum 
neuen Beweggrund dienen, auch fernerhin für die Freiheit, Wuͤrde 
und weſentlichen Intereſſen des Volks zu wachen. Ich rechne 
ferner auf Sie, und hoffe, daß wir durch den Beiſtand der Vor⸗ 
ſehung beſſeren Zeiten entgegengeben und die Wahrheit des Spruchs 
unſrer Altvordern bewährt finden werden: „Eintracht giebt Macht.“ 

Se. Maj. haben befohlen, daß vorläufig keine Leute mehr 
als Freiwillige bei den mobilen Schutterei⸗Corps angenom⸗ 
men werden ohen. E - 
Schweiz. 

Solothurn, vom 28. Oktober. Es herrſcht in den Dir 
fern, wo Wein gepflanzt wird, eine ziemlich große Gährun 
wegen einer neuen Auflage von einem — auf die Maa 
Wein. Es heißt, die betreffenden Dörfer im Schwarzbuben⸗ 
lande wollten denſelben gar nicht bezahlen. 

Zürich, vom 29. Oktober. An die Stelle von Hrn. Prof. 
Roſſi hat der Vorort den Hrn. Staatsanwalt Ul rich von 
Zürich, zum Mitglied derjenigen eidg. Kommiſſion ernannt, 
welcher die Reviſion des eidg. Milit ſher Hochſch übertragen 
iſt. — Das zweite Semefter der Züricher Hochſchule beginnt 
nächſte Woche. Die Anzahl der Beſuchenden iſt ſich bis jetzt 
een > 

m Urſernthale (Kanton Uri) iſt eine Epidemie ausgebro⸗ 
chen. Im Hoſpital allein verſtarben ſchnell 14 — 5 
Noch Niemand, den fie befiel, ward gerettet. Die Thalleute 
traten berathend zuſammen, um Hülſe zu ſchaffen, und be⸗ 
ſchloſſen auf Anrathen zweier dort angeſiedelten Aerzte aus 
den Kantonen St. Gallen und Solothurn, augenblicklich den 
berühmteſten Profeſſor der Medizin in Zürich, einzuberufen. 
Hr. Prof. Dr. Schönlein folgte ſogleich acht menſchen⸗ 
freundlich dem Ruf, und wird am 28 ſten Mittags an dem 
ſchwer heimgeſuchten Ort eingetroffen ſeyn. Die Krankheit 
wird als ch e Lungenentzündung bezeichnet. — Ehemals 
hätte man ſich auf Wallfahrten beſchraͤnkt; jetzt wird felbft 
auf den Höhen des Gotthard die Wiſſenſchaft zu Ehren ge⸗ 
zogen, a 


Die neue Regierung von Schwyz hat unterm 28. Oktober 
an die meiſten Kantone ein Cirkulatr gerichtet, in welchem fie 
ihre endliche Konflituirung anzeigt, und bemerkt, „daß der 
Kanton Schwyz nun wieder als ein einiges Ganzes in die 
Reihe der eidgenöſſiſchen Stände trete; daß die Regierung 
bereit ſey, alle bundesgemäßen Verpflichtungen nicht allein zu 
erfüllen, ſondern auch diejenigen, die aus einem freundbrüder⸗ 
lichen Verhaltniſſe noch biſonders hervorgehen mögen.“ — 
en . 125 Lo dieſe 1 mit ben Mnofien 

veſen, emeinſamen Wirken der ariſtokratiſchen 
Oppoſition, in Vergleichung. g 5 


Durch Kreis⸗ Schreiben des Vorortes vom 28. Oktober 
werden ſämmtliche am 1. Auguſt auf das Piket geſtellte eid⸗ 
genöſſiſche Truppen deſſelben entlaſſen. 


Amerika. 


New⸗ York, vom 9. Oktober. Die hieſigen Zei⸗ 
tungen melden von einer hier ſtattgehobten Aufregung der 
Frage über die Emancipirung der Skloven. Es war von meh⸗ 
ren hieſigen Bürgern eine Verſammlung einberufen worden, 
deren Zweck dahin gehen ſollte, einen Verein zu Gunſten der 
unverzüglichen Abſchaffung der Sklaverei zu begründen. Als 
jedoch der Zeitpunkt kam, wo die Verſammlung ſtattfinden 
follte, hielten die Veranſtalter derſelben es für räthlich, mit 
ihren Abſichten nicht vorzuſchreiten, zu welchem Entſchluß 
ſie durch die Stimmung der verſammelten Menge bewogen 
wurden. Das Volk zeigte ſich, dem Sommercial Adver⸗ 
tiſer zufolge, auf's furchtbarſte ergrimmt, namentlich gegen 
einen Herrn Garciſon, einen jungen Mann, den man für ei⸗ 
nen der Haupt⸗Anſtifter des Plans zur Abſchaffung der Skla⸗ 
Re 18 are 1 Ne geweſen,“ meint das ge⸗ 

att, „ſo würde man ihm gewiß gehörig die Fede 
gerupft haben.“ hun gewiß gehörig aa 
> 

8. Miszellen. 

r eluſtige enthält die Frankfurter Ober— 
Poſt⸗Amt⸗Zeitung m Anzeige Die Anftalt 5 kon- 
jugale Verſorgungen in Deutſchland erſucht, die für ſie be⸗ 
ſtimmten Briefe u. ſ. w. (portofrei) unter der Chiffer „212“ 


Posterestante 


nach Frankfurt a. M. zu adreſſiren. Die Proſpekte dieſer 
Anjialt werden gratis ausgegeben. 


Der Kurländifchen Geſellſchaft für Eiteratur und Kunſt 

zu Mitau wurde in ihrer Sitzung vom 16ten d. M. ange⸗ 
gt, daß die verſtorbene Frau Ellſa von der Recke, geborne 
eichsgräfin v. Medem, in einem zu Dresden am 285 Febr. 
1832 verfaßten Codicill, 1) ein verſiegeltes Exemplar ihres 
Brief wechſels mit ihrer Jugendſreundin Stolz, das jedoch erſt 
— Jahr nach dem Tode der Erblafferin geöffnet werden ſoll, 
5 die don ein De Exemplar, unter derſelben Bedingun 
die vonn Aaigliche Bibliothek zu Dresden gekommen ift; 2 
gien — Jahre 1777 bis 1792 vom Probft Chriſtoph Friedr. 
5 5 an die Verewigte gefchriebenen Briefe, im Original; 
ki an 4 eſchriebenen Briefe von Gelehrten, über den 
f ven ntluß der Jeſuiten, vorzüglich auf geheime Ger 
ſellſchaften; 4) endlich, ohne Ausnahme, ſaͤmmtliche an fie 
geſchriebenen Original⸗Brieſe von Gelehrten, — der Gefelk 
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ſchaft, zu ihrem Andenken, vermacht habe. Herr v. Brackel 
las eine Abhandlung über die letzte wichtige Perlode der ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Wirkſamkeit des in St. Petersburg verſtorbenen 
Generals Friedrich Maximilian von Klinger, die feine phiko⸗ 
ſoph ſchen Romane und feine Betrachtungen umfaßt, und trug 
einen Aufſatz über das im Kaufafus wohnende Bergvolk Ger⸗ 
maniſchen Urſprungs, die Kubatſchiner, vor, das ſeine Ab⸗ 
8 von den Franken herleitet, und, nach Leonh. 
2 wich Meinung, vielleicht von zerſprengten Kreuzzüglern 
abſtammt. \ 


Brüſſel, vom 1. November. Der Independant ent⸗ 
hält Folgendes: „Ihre Majeſtät die Königin der Franzoſen 
hat auf einer Auktion in Paris ein prachtvolles Manuſcript 
ter Cyropédie des kenophon kaufen laſſen, um es unſerer 
Bibliothek der Manuſcripte zum Geſchenk zu machen. * 
von Praet hat es dem Direktor, im Namen der Königin, über 
ſandt. Dieſes Manufeript hat Karl dem Kühnen gehört, der 
es beſtändig mit ſich führte. Es fiel mit Gepäck jenes Fürſten 
bei der Schlacht bei Nancy in die Hände des Feindes. 
Bibliothek der Herzoge von Burgund hatte es ſich ſchon lange 
ſehr thätig angelegen ſeyn laſſen, jenes koſtbare Manuſcrißt 
aufzufinden. Man vermuthete es in Bern; aber man erlangte 
ſpäter die Gewißheit, daß die Sammlung in jener Stadt es 
niemals beſeſſen habe. Der Direktor unſerer Bibliothek hat 
ſich von der Identität des Werkes überzeugt, indem er die 

andfchrift mit dem gedruckten Werke und auch mit anderen 
andſchriften derſelben Epoche ſorgfältig verglichen hat.“ 


Am 9ten Sept. feierte die Stadt Viterbo ein eigenes Feſt. 
Sie, die einen Haupt⸗ und urſprünglichen Theil des Patri⸗ 
moniums St. Peters ausmacht, war auch bei den infurreltio« 
nellen Bewegungen 1831 ihrem Souveräne, dem Papſte, 
treu geblieben. Dafür hatte Se. Heiligkeit ihrer Kathebral- 
Kirche eine koſtbare Reliquie geſchenkt; dieſelbe beſteht in einer 
Ampulle, welche einen Theil der Kohlen, des Fettes und det 
Blutes des glorreichen Märtyrers St. Lorenz verſchlleßt, und 
welche bis jetzt im Qui inal⸗Palaſt war aufbewahrt worden. 
Die Kathedrale von Viterbo wird hinführo den Namen des ge⸗ 
nannten Märtyrers führen. 


Theater ⸗ Nachricht. u 
Montag den 11. November: Das unterbrochene Op⸗ 
ferfeſt. Heroiſche 55 in 2 aufe von Huber. 


Muſik von Winter. Herr Wild, K. K. Hof⸗Opern⸗ 
Jane er zu Wien, Murney, als eilfte 
aſtrolle. 


Bekanntmachung. i 
Die gedruckten Extrakte aus der het en Kaͤmmerei⸗ 
aupt⸗Rechnung, aus der hieſigen Haupt Armen⸗Kaſſen⸗ 
echnung und aus der Rechnung des hieſigen Kranken⸗Ho 2 
tals zu Allerheiligen pro 1832 ſind zu ammengebunden bei 
unſerm Rathhaus⸗Inſpektor Klug mit 5 Silbergroſchen pro 
Exemplar zu erkaufen, welches hierdurch bekanntgemacht wird. 
Breslau, den 7. November 1833. 
Der Magiftrat. 


Meine Wohnung ist jetzt 1 Nr. 72. 


„November 1833. 
3 9312. Königl. Kreis-Chirurgus, 


prakt, Arzt, Operateur van Gebwrishelfer. 
* 


& 


vom Herrn Cand. Phil. 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 13. November, Abends 6 Uhr, wird Herr 
Prof. Prudlo über die Perſpective überhaupt und die neuen 
Münchener insbeſondere ſprechen und der Secretair d. S. einen 
ind. P Moß ler eingeſandten und verfaßten 
Aufſatz über die Eiſenſtein⸗Bildung zwiſchen Ottmuth und 
Groß⸗Strehlitz, vortragen. 


Gewerbe ⸗ Verein. 
Der Curſus der Chemie beginnt Dienſtag den 12. 
November, Abends 7 Uhr, und wird alle Dienſtage von 7 bis 
9 Uhr fortgeſetzt: Sandgaſſe Nr. 6. 


Muſikaliſche Section ee 
Geſellſchaft. 


Dienſtag den 12. November. Abends halb 7 Uhr. 

1) Jacob Puſchmann, Meiſterſänger zu Breslau im 16. 
Jahrhundert, dargeſtellt von Herrn Prof. Dr. Hoffmann. 
2) e Ueber den Rhytmus in der Muſik, 
geleitet vom Herrn Referendarius Kahlert. 


Entbindungs⸗Anzeige. f 
Unerwartet glücklich wurde heute früh 5 Uhr, meine ge⸗ 
liebte Frau von einem geſunden Mädchen entbunden. 

Nimptſch, den 7. November 1833. 


Todes⸗ Anzeige 

Durch die Pforten eines ſanften Schlummers ging geſtern 
in der ſechſten Abendſtunde zur ewigen Heimath ein: der 
e Herr Chriſtian Adolph Gottfried Blu⸗ 
menthal. * 

Hienieden das liebreiche Haupt einer trauten Familien⸗ 
Gemeinſchaft und ein raſtlos thätiger Berather des hieſigen 
Gemeinweſens, hat er ſich in den 5 erzen feiner Angehörigen, 
wie in der Geſinnung feiner Mitbürger ein dauerndes Denke: 
mal der Liebe und Verehrung gegründet. 

Breslau, den 9. November 1833. 

— Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Mit ſchwer betrübtem Herzen melden wir unſeren Freun⸗ 


den und Bekannten den gel S um 4 Uhr erfolg⸗ 


ten Tod unſeres heiß geliebten Sohnes Victor, im vierten 


Jahre feines Alters, an den Folgen eines katharraliſchen gaſtri⸗ 


ſchen Fiebers. vs 
Breslau, den 10. November 1833. 
5 Scharfenort, Regſerungs⸗Rath. 
Ulrike Scharfenort geb. Schiller. 


Das Berzeiähniß Hoger Werke wird gratis ausge⸗ 
ach in der Antiquar: Buchhandlung J. H. Jehdniker, 
niverſitäts⸗Platz Nr. 9. Auch if BIT. 3 


Bod, 
Königl. Superintendent und Ober- Pfarrer, 


Literariſche Anzeigen 
2 er 
Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


in Breslau. 


Im September d. J. iſt von Juſtus Perthes in Go⸗ 
tha aus gegeben worden, und durch die Buchhandlung Jos 
ſef Max und Komp. in Breslau zu erhalten: 

Die vierte Lieferung der 
neuen Aus gabe von 


AD. STIELER’S HAND-ATLAS 
über alle Theile der Erde und über das Weltgebäude. 
Preis 2 Btlr. netto, 
welche nach neuem Plan (63 Blätter in Folio mit Er⸗ 
läuterungen) in 6 Lieferungen zum böchft billigen Subſer.⸗ 
Preis von 12 ½ Thlr. erſcheint und in wenig Monaten volle 
ſtändig geliefert ſeyn wird. Subſcription wird bis dahin 
noch angenommen von Joſ. Max u. Komp. in Breslau. 
Die iſte bis 4te Lieferung koſtet 8 Rtlr. netto. 
Pränum.⸗Preis für's Ganze in 6 Lieferungen 127, Rtlr. netto. 


Für Gerichts-Behoͤrden, Beamte x. 

So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 

8 in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
zu haben: 

Zuſaͤtze und Nachtraͤge zu Schmidt's Handbuche der 
gerichtlichen Stempelverwaltung, enthaltend die 
jet dem Erfcheinen der dritten Ausgabe (Mai 

1829 in Bezug auf das Stempelgeſetz vom 7ten 
Maͤrz 1822 ergangenen wichtigeren geſetzlichen 
Vorſchriften und Verordnungen. Nebſt einem voll⸗ 
ſtaͤndigen Sachregiſter über die indem Handbuche, 
in den Zufäßen und in dem Stempelgeſetz vom 
7ten März 1822 und in dem Stempeltarif ent: 
hal enen Materien. Preis 1 Rtlr. a 
Durch das erwähnte Handbuch ſelbſt, deſſen praktiſche 

Brauchbarkeit ſich im höchſten Grade bewahrt hat, in Verbin⸗ 
dung mit obigen Zuſatzen und Nachträgen, iſt die voll⸗ 
das Ole Zufammenftelung aller bis jetzt erſchienenen auf 
das Stempelgeſez vom ten März 1822 bezüglichen Vor⸗ 
ſchriften, fo wie dle ausführliche Anleitung zur An⸗ 
wendung der Stempelgeſetze geliefert, und ſomit nicht 
nur den Gerichtsbehörden, ſondern auch Beamten und 

Geſchäftsmännern jeder Art überhaupt ein unentbehrli⸗ 

ches Hülfsmittel für die Verwaltung des Stempelweſens ge⸗ 

eben worden. a 
Beide Werke werden daher hiermit beſtens empfohlen, be⸗ 

ſonders aber werden die zahlreichen Beſitzer des Handbuchs auf 


dileſe Zuſätze aufmerkſam gemacht. 


Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin. 


Im Verlage der Krüll'ſchen Univerſitäts⸗Buchhand⸗ 
lung zu Landshut if fo eben erſchienen und in al len 


Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Io: 
fef Max und Komp., zu haben: 

Duͤguͤes ne, die weibliche Tugend, darge⸗ 
ſtellt in dem Leben der Frau von Carcado. Eine 
Geſchichte fuͤr jeden Erbauung ſuchenden Chriſten. 
Aus dem Franz. von dem Herausgeber: „Lombez, 

uber den innern Frieden.“ 12. 4 Sgr. 

Lebensgeſchichte heiliger Maͤrtyrer und 
Maͤrtyrinnen. Zur Belehrung und Erbauung 
für die chriftliche Jugend neu erzählt. Mit Vor⸗ 
rede von dem Verfaſſer der Oſter-⸗ 
Eier. (Chr. Schmidt.) Mit Titelkupfer. 8. 

3 12 Sgr. 
Statt aller . mögen hier einige Worte aus der 
Vorrede ſtehen; „Die Auswahl iſt meines Erachtens gut ge⸗ 
troffen, und die einfache Bearbeitung wohlgelungen, es bleibt 
mir daher nichts zu wünſchen übrig, als da en er 
dieſes Büchlein zu Chriſtenlehrgeſchenken und Schulpreiſen 
1 5 und unter die heranwachſende Jugend vertheilen 
möchten.“ 

Gotthold oder die Wege der Vorſe hung. 
Eine moraliſche Erzählung für Kinder und Kinder— 
freunde vom Verfaſſer des Alten von den Bergen. 
gr. 12. 7 Sgr. 

Anzeige N 
über die ſeither wieder im Verlage der Hahnſchen Hofbu 
handlung in Hannover len) 15 in der Böden. 
lung Joſef Max und Komp., in Breslau zu erhaltenden 

5 Neueſten 
Ausgaben der geographiſchen und hiſtoriſchen 
Hand- und Lehrbücher des Herrn 
Dr. W. F. Volger, 
Rektor am Johanneum in Lüneburg. 


I. Handbuch der Geographie. 
Von Dr. W. F. Voͤlger. 
Dritte ſehr vermehrte Auflage mit Tabellen und 
vollftändigem Namen ⸗Regiſter zum Nach⸗ 
ſchlagen. 2 Bände. circa 80 Bogen auf fein. 


Velin⸗Druckpapier. gr. 8. 1833. 2½ Rtlr. 
Wenn ſchon die erſte Auflage dieſes Handbuchs von zahl⸗ 


* 
+ 


reichen Beurtheilern einſtimmig als eins der ausgezeichneteſten 


Werke im Fache der Geographie empfohlen wurde, ſo hat dies 
den fen thärigen Herrn Verfaſſer nur aufgemuntert, demſel⸗ 
8 Gebote fe 1 Sorgfalt zu wihmen und ale ihm irgend 
feiner Arbeit anzume en zu weiterer Vervollkommnung 


weiſet ber ſchnelle Abſatz der zweiten Auflage, die ſtark ver⸗ 


mehrt und zum Theil ganz umgearbeitet war. Nicht-weniger 


aber zeichnet ſich auch 


ie i 2 
den dus, Der H ſe dritte Auflage von der vorhergehen 
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Wie ſehr ihm dies gelungen, be⸗ 


err Verfaſſer hat nicht allein feinem urfprüngs: 
lichen Plane getreu auf die natingene Schlberung 5 Lan 


der und Hervorhebung der beſondern Eigenthümlichkeiten des 
Bodens, Klima’s, der Einwohner und Erzeugniſſe, ſondern 
auch beſonders auf die . der wichtigſten Momente 
der Geſchichte und Verfaſſung in kurzen aber deutlichen Um⸗ 
riſſen fein Haupt⸗Augenmerk gerichtet, und daneben nicht 
weniger für möglichſte Vervollſtändigung der eigentlichen To⸗ 
pographie geſorgt. Vorzüglich hat die Schilderung des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes bedeutend durch Berückſichtigung der Ver⸗ 
faſſung, genauere Darſtellung des Einzelnen und Anordnung 
des Ganzen gewonnen. Daß er bei der Verbeſſerung feiner: 
Arbeit ſich der Unterſtützung mehrer ausgezeichneten Geogra⸗ 
phen und Statiſtiker Deutſchlands erfreute, darf nicht uner⸗ 
wähnt bleiben. Noch muß auf die Reichhaltigkeit des Regi⸗ 
ſters aufmerkſam gemacht werden, welches in dieſer Geſtalt 
vollſtändig genannt und wodurch dieſes Handbuch augleich als 
Zeitungs ⸗Lixikon gebraucht werden kann. Die Verlagshand⸗ 
lung hat, in Aner Re vielfachen Theilnahme für die⸗ 
ſes gemeinnützige Unternehmen, nicht nur für eine vorzügliche 
äußere Ausſtattung des Werkes geſorgt, ſondern ungeachtet 
des großen Umfangs von circa 80 Bogen compreſſen Drucks 
und mehrer Tabellen, mit 1 1555 Lettern auf feinem Papiere, 
den Preis zu 27, Rtlr. lch billig angeſetzt, fo daß dieſem für: 
jeden Gebildeten unentbehrlichen und praktiſch⸗brauchbaren 
Werke in aller Rückſicht die erlangten Vorzüge und die fernere 
allgemeinſte Verbreitung unter allen. Ständen wieder um fo 
Aude geſichert worden ſind. 


II. Lehrbuch der Geographie 
von Dr. W. F. Volger 

in 3 Curſus für die verſchiedenen Schul⸗Claſſen. 
gr. 8. Erſter Curſus oder Leitfaden, te 
Auflage. 1833. 49 Gr. Zweiter Curſus 
oder Schul⸗Geographie. 2te Auflage. 1833. 
12 gr. Dritter Curſus oder vergleichende 
Darſtellung der alten, mittlern und neuern Geo⸗ 

graphie. 1832. 18 9 Gr. Alle 3 Curſus 
1 Rtlr. 10 gr. 


III. Anleitung zur Laͤnder- und 
Voͤlkerkunde. 
Für Buͤrger- und Landſchulen, fo wie zum Selbſt⸗ 
Unterrichte: 
Von Dr. W. F. Volger. A 
I. Theil: Europa, mit 3 Tabellen. II. Theil: die übri- 
gen Welttheile, mit 3 Tabellen. Zweite gänzlich umge⸗ 


arbeitete und vermehrte Auflage. Preis fürs Ganze, 45 Bogen 
in gr. 8. 1 Rtlr.8g Gr. Jeder Theil auch einzeln d 16g lr. 


IV. Lehrbuch der Geſchichte. 
Von Dr. W. F. Volger. 

Erſter Curſus oder Leitfaden für den erſten Un⸗ 
terricht in der Geſchichte. Zweite verbefferte und 
vermehrte Auflage. Mit Tabellen. gr. 8. 
1833. 6 9 Gr. Zweiter Curſus oder Abriß 


N \ 
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der Geſchichte für die mittleren Gymnaſial⸗ 
Claſſen. Mit Tabellen. gr. 8. 1833. 10g Gr. 
Beide Curſus 16 gGr. 

Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben 


erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau zu haben: 


Hortig, Dr. J. N., Handbuch der chriſtlichen Kir⸗ 
chengeſchichte, neu bearbeitet von Dr. J. Doͤllin⸗ 
ger. Drei Baͤnde, jeder in zwei Abtheilungen. 
Erſter Band, erſte Abtheilung. gr. 8. und Praͤ⸗ 
numeration auf die letzte Abtheilung 2 Rtl. 20 Sgr. 

Nach dem Wunſche des Hrn. geiſtl. Rathes Hortig hat Hr. 
Prof. Dollinger, der Verfaſſer der zweiten Abtheilung des 
zweiten Bandes in der frühern Auflage, die Bearbeitung des gan⸗ 
den Werkes in dieſer neuen Anflage übernommen, und ſeine Auf⸗ 

1 ſteter Ruͤckſicht auf die vielen Bereicherungen, welche die 

rchengeſchichte ſeit einigen Jahren erhalten hat, fo ausgeführt, 


daß dieſes Werk dem Kenner, wie dem Gebildeten, der ſich uͤber 


den wichtigſten und anziehendſten Theil der Geſchichte gruͤndlich zu 
unterrichten wünſcht, eine willkommene Erſcheinung fein wird. — 
Die ubrigen Abtheilungen werden fo ſchnell und ununterbrochen 
auf einander folgen, daß das Ganze ſich in kurzer Zeit in den Haͤn⸗ 
den der Liebhaber befinden wird. 
Landshut im Juli 1833. 
Krüll'ſche Univerſitäts⸗ Buchhandlung. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und 
bei G. P. rbb in Breslau (Ring und Krän⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Die neueſten verbeſſerten 
Koch⸗ Apparat e, 
fo wie Bratenwender, Feuerroͤſte ꝛc., nebſt Anweiſung, 
fie zu verfertigen. Für Kupfer-, Eiſen- und Blech⸗ 
arbeiter, fo wie für Architekten überhaupt. "Aus dem 
Engliſchen und mit Zufägen vermehrt. Mit 1 Tafel 
Abbildungen. 8. geh. Preis 12%, Sgr. 


Wilh. Behrens Anweiſung zur 
Schnell⸗Eſſigfabrikation, 
nach den neueſten und bewährteften Methoden. Mit 
1 Tafel Abbildungen. 8. geh. Preis 25 Sgr. 


„T. P. Danger: 
Die Kunſt der Glasblaͤſerei 
vor dem Loͤthrohre und an der Lampe. Oder Dars 
ſtellung eines neuen Verfahrens, um alle phyſikali⸗ 
ſchen und chemiſchen Inſtrumente, welche in den Be⸗ 
reich dieſer Kunſt gehoͤren, als Barometer, Thermo⸗ 
meter, Araͤometer, Heber u. ſ. w. mit dem geringſten 


Koſten⸗Aufwande und auf die leichteſte Art zu verfer⸗ 


tigen. Aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Mit 4 Ta⸗ 
feln Abbildungen. 8. Preis 25 Sgr. 


Im Verlage von grönlic und Comp. in Berlin ſſt fo 
eben erfchienen und b ö 
G. P. Aderholz in Breslau, 
te und Kränzelmarkt⸗Ecke) 
A. Terck in Leobſchütz und W. Gerloff in Oels zu haben: 
Neue Franzoͤſiſche Grammatik 
nach einem 
Außerft methodiſchen Plane bearbeitet 
und mit zahlreichen, aus den beſten Schriftſtellern entlehnten, 
unter die Regen vertheilten Uebungen üher die Orthogra⸗ 
phie, Syntax und Interpunktion von Nosi et Chap- 
sal. Nach der 24ften Ausgabe ins Deutſche überſetzt 
und mit Anmerkungen und einigen Zuſätzen Wen 
25 Sgr. 


7 


Dr. J. Eckenſtein. gr. 8. 
So eben erſchien und iſt in 


G. P. Aderholz Buchhandlung in Breslau, 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


Vollſtaͤndige Anweiſung 
zum zweckmäßigen Anlegen 
von Blumen-, Obſt, Gemuͤſe⸗, Hopfen-, Schulz) 
Handels-, Haus: und botaniſchen Gärten; fo wie 
Anlagen nach franzoͤſiſchem, engliſchen und deut= 
ſchen Geſchmack zu machen, ſolche auch mit den paſ— 
ſenden Blumen, Baͤumen und Straͤuchen, Scenen und 
Kunſtgegenſtaͤnden zu zieren, einen Wintergarten ein⸗ 
zurichten, zu ordnen und zu unterhalten. Nach eigenen 
Ideen und vieljähriger Erfahrung von 


Jakob Ernſt von Reider, 
Koͤnigl. Baierſch. erſtem Landgerichts. Aſſeſſor und mehrer ge⸗ 
lehrten Geſellſchaften Mitgliede. 

J 8. Mit ſechs Kupfertafeln. Sauber geheftet 2 Thlr. 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 

. Das hier angezeigte Werk darf mit vollem Recht allen 
Schriften, die bisher über Anlegung von Garten erſchienen 
find, an die Seite geſetzt werden, ja, in vieler Hinſicht fie woll 
noch übertreffen. Der Herr Verfaſſer hat Allem, was der 
Titel des Buchs angiebt, aufs volkommenſte entſprochen, 
und jeden Gegenſtand fo erſchöpfend und dabei fo verſtäͤndlich 
behandelt, daß er ſich als einen eben ſo erfahrnen als une 
tigen Sach⸗ und Kunſtverſtändigen bekundet. Die unter fe 
ner Leitung ausgeführten, den Text erläuternden Kupfertafeln 
ps dem Buche einen noch dal Werth, ſo daß es, wenn 

r Preis deſſelben auch minder iliggeneit wäre, jedem Gar⸗ 
tenfreunde eine höchſt willkommene Erſcheinung ſeyn wird. 

. erzeichniß ö 
theologiſcher, philoſophiſcher und paͤdagogiſcher Bucher (oder 
Index XXV XXY) über 2600 Bände enthaltend, wird gratis 
verabfolgt; bei dem Antiquar Ernſt, Kupferſchmiedeſtraßt in 

der goldnen Granate No. 87. c 
Auch iſt daſeldſt zu haben: Naumann, über die vorzügl. 


zu haben: 


Theile der Pferdewiſſenſchaft, Ste Aufl. m. 24 Kpftaf. Brl. 828, 
12 L. Ar 9225 5 5 Buſchendorf, Dictionär für 
Sferdeliebhaber ꝛc. od. volft. Dandwörterbuc)!der ſämmtl. Roß⸗ 
kunde, 4 Bde. Lpz. 797 — 806, Hlblerbd. Ldpr. ſonſt 8 Thlr. jetzt 
4 Thlr. f. 2 Thle, Pochhammer, Handbuch zur vollſt. Kennt» 
niß der Zollverfaſſung u. Verwaltung in d. Pre. Staaten, 2 Bde. 
Brel. 832, L. 5 oe. f. 3, Thlr. Foͤrſter, prakt. Anleit. zur 
Kenntniß d. Geſetz eb. üder Beſteutrung des Branntweins und 
Braumalzes, 2te A. m. K. Brl. 830, L. 2% Thlr. f. 17% Thlr. 
Amelangs neues Archiv d. Pr. Geſetz geb. vollſt. in 4 Bdn. 
Bel. 800 —5, Ppb. f. 2 Thlr. Allg. Landrecht, 5 Bde. Brl. 
794, Ppb. f. 3¼ Thlr. Gerichtsordnung, 3 Bde. Brl. 795, 
Ppb. f. 2% Thlr. Ebermaier u. Schwarze, pharmakog⸗ 
noſtiſche Tadellen, Lpz. 827, Hloldrbd. L. 4 Thir. f. 2Y, Thlr. 
Wilmſen, Handbuch der Naturgeſchichte, Z Bde. Bel. 821, 
Hlbfrzbd. L. 5 ½ Thlr. f. 4Thlr. Noͤſſelt, Breslau und deſſen 
Umgebungen, Tte A. m. 1 Pl. 1833, Ppb. L. 1½ Thlr. f. 1 Thlr. 
Weilhubers teutſches Univerſal⸗Kochbuch, 2 Thle. m. K. 
Ppph. 822. Ppbd. L. 2 Thle. f. 20 Sgr. Converſationslexicon 
für den Handgebrauch, 24e A. Lpz. Gerh. Fleiſcher 829, L. 4½ 
Thlr. f. 3¼ Thlr. Charte von Spanien u. Portugal 
nach Faden, 6 Blätter, Wien 824, L. 3 ¼ Thlr. f. 2 Thlr. Gr 
neral⸗Poſt- u. Reiſecharte v. Deutſchland de. v. Ravenſtein, Fckf. 
832, L. 2¾ Thlr. f. 1¼ Thie. Plan von Breslau v. Ed. Hoff: 
mann, 2 Bl. illum. 827, f. 1 Thlr. ; R 
Auch habe ich, aufgemuntert durch den Erfolg eines früheren 
Verſuches, aus dem Fach der Geſchichte, einen Ausſchuß von 
noch guten und brauchbaren Buͤchern von circa 500 Bänden ge⸗ 
macht, die ich, um mit meinem Vorrathe aufzuraͤumen, zu 
wahren Spottpreiſen verkaufe. Dieſelben liegen zur An⸗ 
ſicht und Auswahl vor; auch find Verzeichniſſe daruber bei mir 
nachzusehen. Ernſt. ; 


Neue Muſikalien. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
find eben angekommen: 

Marche du regiment de la Cavallerie Posnanienne 3 1 


Pfie. par Kiszwaltu. 5 gr. 
Quatre Mazures favorites p. I. Pfte, 5 Sgr. 
Trois Mazures favorites p. I. Pfte. 


5 Sgr. 
Groß⸗Glogauer Frauen⸗Walzer f. d. Pfte. von A. 9 


2 ¼——T—. Er 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 
ſind eben erſchienen: 
Jrois Amusemens. 
I. Invitation à la Danse. II. Marche héroique. 
III. Polonaise 
pour le Pionoforte composés par 


Charles Schnabel. 


* Pr. 15 Sgr. 
Die günftige Aufnahme der früher ound Mu⸗ 
fffftücke dieſes jungen talentvollen Komponiften laſſen auch 
für die obigen neueſten Kompoſitionen ein Gleiches erwarten, 
4 7 die früheren, durch Geſchmack und Eleganz 


riſche Auſtern in Schgalen und aus geſtochen 
genäntigt heut und folgende Don ss aus geſt och 
* G. 8. Jäckel. 
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t Eiterarifche Anzeige. t 

Mein monatliches Verzeichniß, Nr. 50 pro November, 
von Büchern zu herabgeſetzten Preiſen, welches durch 
eine nicht unbedeutende Auswahl ſchätzbarer Werke aus allen 
Wiſſenſchaften ſich auszeichnet, erlaube ich mir Bücherfreun⸗ 
den hiermit beſonders zu empfehlen. Daſſelbe wird gratis 
5 mich vertheilt von der Verlagshandlung der Herren Graß, 

arth und Comp. zu Breslau. 

Kronecker, 


Buchhändler und Antiquar in Liegnitz. 


Oeffentliche Nan de un 

Den unbekannten Gläubigern der am 12. Juni 1833 zu 
Breslau verſtorbenen Henriette verwittweten Bürgermei⸗ 
ſter und Juſtitiarius Kröner geborne Ferrari wird hier⸗ 
durch die beporſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt 
Manche mit der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 

onaten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $. 137 
und folg. Tit. 17 Allgem. amade an jeden einzelnen Mit⸗ 
Erben, nach Verhältniß feines Erb⸗Antheils, werden verwie⸗ 
ſen werden. 

Breslau, den 26. Oktober 1833. 5 

Königl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
. 

Die aus geſetzlichen Gründen verlängerte Bevormundung 
dis Pferdeknechts Johann Gottlieb Benjamin Karſch⸗ 
ner bis zu feinem vollendeten 30ſten Lebensjahre (10ten 
September 1839) wird hiermit öffentlich bekannt gemacht. 

Nimptſch, den 25. Oktober 1833. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


RENT e g 
Da nach der ergangenen hohen Beſtimmung des am 16ten 
Oktober c. abgegebenen Kauf⸗Gebots, auf die zum Königlichen 
Ohlauer⸗Rent⸗Amte gehörige auf den Gröbelwitzer Feldmar⸗ 
ken gelegene ſogenannte Januſchoſskeſche Wiefe von 13 Mor⸗ 
gen 115 QRukhen nicht genehmigt worden, ſo iſt beſchloſſen 
worden, dieſes Grundſtück auf drei nach einanderfolgende 
Jahre zu verpachten, wozu ein Termin auf den 26. November 
> aeg um 11 Uhr angeſetzt worden iſt. f 

Pachtluſtige werden demnach eingeladen ſich zu dem ge⸗ 
dachten Termine in dem Locale des Königl. Steuer⸗ und Rent⸗ 
Amtes Ohlau einzufinden, ihre Gebote abzugeben und den Zu⸗ 
ſchlag zu gewärtigen. 5 N 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können jederzeit beim un⸗ 
terzeichneten Amte eingeſehen werden. 

Ohlau, den 6. Novbr. 1833. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Pferde⸗ Auktion. 

Am 19. November d. J., morgens 10 Uhr, werden zwei 
für den Felddienſt unbrauchbare Königliche Dienſtpferde der 
Armee⸗Gensdarmen vom General: Kommando des öten Ar⸗ 
mee⸗Korvs, gegen baare Bezahlung, auf dem Schweidnitzer 
Anger, bei dem Wachthauſe des 1ſten Küraſſier⸗Regiments, 
en an ben Meiftbietenden verkauft, wozu Kaufluſtige 

lerdurch eingeladen werden. . 
Der Königliche Oberſt⸗Lieutenant und Chef des 
Generalftabes öten Armee⸗Korps. 
2 v. Röder. 
Berlin und Wien den 12ten und 


Gute Geiegenheit zen Reuſche Straße Nr. 26. 


13ten d. M. zu erfragen: 


0 e * 

Buͤffons Naturgeſchichte 
der vierfüß. Thiere. 22 Bände mit 3 bis 400 Kupfern. Halb⸗ 
franzb. gut gehalten für d. billigen Preis von 9 Rtlr. Deſſen 
Naturgeſch. d. Vögel. 28 Bände mit 7 bis 800 Kupf. Halb⸗ 
franzb. gut geyalten. Ladenpr. 33%, Rtlr., für 12 Rtlr. 
Deſſen allgemeine Naturgeſch. 7 Bde. gut gehalten für 2½ 
Rtlr. Linne’s vollſtändiges Pflanzenſyſtem, a. d. Lat. überſ. 
mit Erklärung. 14 Bände mit 119 Nag 1792. Halbfrzb. 
Ladenpr. 30 Rtlr., für 9 ½ Rtlr. Zu haben beim Antiquar 
Nulvermacher jun., Schmiedebrücke Nr. 30. 


Billige Conditor⸗Waaren, 

als: Malz, Citronen⸗, Roſen⸗ und Ch, coladen⸗Bonbons 
18 Pfd. 8 ½ Sgr., Bruſtküchel 8 / Sg Pfeffermünzküchel 
A 10 Sgr., gebrannte Mandeln a 9 Sgr., Strohzucker à 
9 Sgr., Pommeranzenſchalen a 8½ Sgr., Kalmus à 8 ½ 
Sgr., Gerſten⸗Zucker a 8 ¼ Sgr., kleines ſehr ſchönes Dra⸗ 
gee à 10 Sgr. ꝛc., find ſtets in vorzüglicher Güte vorräthig: 
Neue Welt⸗Gaſſe Nr. 36, im goldenen Frieden eine 
Stiege hoch. R 


Acht franzoͤſiſche Normal: Glanzwichfe 
von P. J. Duhesme in Bordeaux. 

„Diͤeſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Güte, 
indem fie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen befteht, weiche 
den Erhalt fo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Leders 
aufs hochſt möglichſte befördern, dabei aber auch demſelben den 
ſchönſten Glanz in tiefſter Schwärze giebt, nicht aber wie bei 
den meiſten Fabrikaten aus ätzenden, das Leder ſo leicht zerſtö⸗ 
renden Subſtanzen beſteht, iſt für Roſenberg ganz allein 
dem Herrn K. M. Pache zum Verkauf in Kommiſſion über 
geben worden und bei demſelben in Krauſen zu / Pfd. & 
5 Sgr. (4 Gar.) und ½ Pfd. à 2¼ Sgr. (2 Gyr.) nebſt Ge⸗ 

brauche⸗Anweif en empfangen. R 
Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird und auf di eſe Art 
gern das IAfache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hieraus wie 

man ſieht ein äußerſt billiger Preis. 

A. E. Mühlchen in Reichenbach, 

Haupt⸗Commiſſionair des Herrn P. J. Duhesme 
Vorſtehender Anzei felge, dener ich, daß die in Red 
orſtehender Anzeige zufolge, bemerke ich, daß die in Rede 
ſtehende Wichſe in beſter Qualität bereits bei mir vorräthig iſt. 
Roſenberg, den 7. November 1833. g 
| 5 M. Pache. 


2. 


Bekanntmachung. 

Hoher Verfügung einer Königl. Hochlöblichen Regierung ge⸗ 
muß, ſollen die, von den im Forſtreviere Kuhbrücke und Brieſche 
eingeforftiten Gemeinden pro 1833 zu liefernden 356 Scheffel 
9½ Metze alt Breslauer Maaß Kiehnhafer, oͤffentuch meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 

Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf 

den 28. November d. J. Vormittags um 11 Uhr 


in der Brauerei zu Polniſch Hammer anberaumt, wozu Kauf⸗ 


luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen 
= dem Amts⸗ Lokale des Unterzeichneten täglich eingeſehen werden 
nnen. 
Trebnitz den 5. November 1833. 
Der Königliche Forſtmeiſter 
Merensky. 
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SBEOLEEHHH 


FCC CHRE E00 
Die neueſten Mäntelſtoffe in Wolle und Seide; 

die beliebten %, breiten ſeidenen Stoffe zu Pelzen 

und Ueberröcken; 5 

Winterkleider⸗Stoffe neueſter Art; 

Ballkleider in ſchöner Aus wahl; * 

große und kleine Haus⸗ und Putz⸗Umſchlagetücher; & 

achte Kleider⸗Kattune pr. Elle 3 / Sgr. und höher; & 

fo wie neue Winterweſten, Halstücher, Vorhemdchen R 

und Binden, empfiehlt bei ſeiner Rückkehr von der 

Frankfurter Meſſe 
Guſtav Redlich, 


Albrechte⸗Straße Nr. 3, nahe am Ringe. 5 
S 8 8 

Das unterzeichnete Sominium macht hierdurch bekannt, daß 
der, von dem fruhern Pächter des Gutes Biſchofwald einge⸗ 
richtete, von Barthein über Biſchofwald nach Breslau fuͤh⸗ 
rende Weg, mit Genehmigung des Königlich Hochlöblichen 
Landräthlichen Amtes, cafftrt worden, und daß es nicht ferner 
Jemanden geſtattet iſt, dieſen cafirten Weg zu befahren. Die 
Communication von Breslau nach Bartheln geht nunmehr wie 


2 
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früherhin über Zimpel. 


Biſchofwald, den 11. November 1833. 
Whole Das Dominium. 
Verkauf von Obſtbaumen. 

In dem zum Nachlaſſe des Rittmeiſters von Pogrell 
ehörigen, zu Polniſchdorf bei Wohlau belegenen Garten, 
Achen mehre Schock ächter Obſtbäume zum Verkauf, welche 
ſich, ungeachtet ſie nur auf ſandigem Boden, und ohne Dung 
gezogen ſind, durch einen ſchönen Wuchs auszeichnen. 

Wohlau, den 5. November 1833. 


Das deutſche Haus in Breslau, 
ein neuer fuͤrs reiſende Publikum geſchmackvoll und be— 
quem eingerichteter Gaſthof, am Ende der Albrechts— 
Straße, neben dem neuen Ober-Poſt-Amts⸗Gebaͤude, 


empfiehlt, unter Verſicherung anftändiger und billi— 
ger Bewirthung, deſſen Beſitzer. 


Aanasgessssssggdsssesssdgenss 
Von der jetzigen Frankfurt a. d. O. Meſſe 
zuruͤckgekehrt, beehre ich mich hierdurch den 
Empfang meiner neuen Waaren ganz ergebenſt 
anzuzeigen. i 
, „Unter den mannſchfaltigen Neuigkeiten, womit ich 
* 1 
mein Waarenlager in der ſchönſten uswahl wiederum 
beſtens aſſortirt habe, erlaube ich mir auch gefertigte 
85 Damen⸗Mäntel wie auch Mäntelſtoffe im neueſten Ge⸗ 
8 ſchmack und allen Qua itäten, unter Verſicherung der 
allermöglichſt billigſten Preiſe beſtens zu empfehlen. 
g Moritz Sachs, 
© Naſchmarkt Nr. 42, im Haufe des 
5 Kaufmann Herrn Elbel, im erſten Stock. 
CC 5 
Eine Demoifell, die firm im Putzmachen ift, kann Be: 
ſchaͤftigung finden: Kränzelmarkt Nr. 1, zwei Treppen hoch. 


2 


Sgasgessgsdsesse 
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Zweite Beilage zu Nr. 265 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 11. November 1833. b N 


gelben Schloß 
mün 


liche Finder wird dringend erſucht die Gegenſtände gegen eine 
6 v anſtändige Bel f geg 


Gnaden 
Geſchmackvolle Weſten in 5 die 
neueſten Fagons von Filz: und feidenen Hüten, wie 
auch elegante Winter⸗Mützen und Pariſer Ball⸗Schuhe, 
empfing und empfiehlt zu den möglich billigſten Preiſen 2 
die neue Tuch⸗- und Mode-Waaren⸗ 3 
Handlung fuͤr Herren 8 
des L. Hainauer junior 
(Riemerzeile Nr. 9.) 
Saananssgssggggsggesssesgesses 
Neue holländiſche Zucker-Eibſen, 
friſchen fließenden Caviar, große ital. Maronen, Teltower 
Rüben, neue Brab. Sardellen, Kräuter⸗Anchovis, Braun⸗ 


„ ei 8 d. Mus 
ban, Siet und 12 — Oſtind. Ingber und Faden⸗Nu 


Carl Fr. Prätorius, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe. 
Bücher = Verfteigerung. 

Den 19ten d. M. nimmt meine 6Ofte Bücherverftei- 
gerung, wozu das Verzeichniß, 5000 Baͤnde enthal⸗ 
tend, in meiner Wohnung, Albrechts-Straße Deuts 
ſches Haus, ausgegeben wird, ihren Anfang. 

Pfeiffer, Auct.⸗Kommiſſarius. 
nſer diesjahriger 
Ausverkauf 
von Porcellain⸗, Glas-, Galanterie und 
lakirten Waaren ꝛc. 


unt heute in dem beſonders dazu beſtimmten Lokale am 
age Net eine Treppe hoch. 
8 u, den 11. Nodember 1833. 

Gebrüder Bauer. 


Gutes Fleiſch von jeder Sorte iſt um den billigen Preis 
e 
großen Fleiſchbänken. euren 


* 


x Sargbeſchläge 
mit ganz neuen ſinnigen und geſchmackvollen Muſtern 
ind in jeder Qualität und zu den billigſten Preiſen zu ha⸗ 
en beim Gürtlermeiſter Seitz, 

Albrechts⸗Straße Nr. 34. 

Zum Kir mis feſt 5 
den 12. und 13. November ladet ganz gehorſamſt ein 
Anders und Seifert, 
in Klein⸗ und Groß ⸗Grüneiche. 
Heute, den 11. November, findet bei mir ein ſchmackhaftes 
Wurſt⸗Eſſen ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade: 9 r 
S. Reuſchel, Coffetier, 
Garten⸗Straße Nr. 23. 
Dienſtag, den 12. November findet bei mir das diesjäh⸗ 
vige letzte Luſtſchießen auf halben Stand nach der Zir⸗ 
kelſcheibe ſtatt, und werde dabei mit friſcher guter Wurſt 
beſtens aufwarten, wozu ergebenſt einladet: 

Riegel, zu Rothkretſcham. 
20809082932290000002000088000203 
Achte Windfor Seife empfing direct von London 
B und verkauft pr. Kiſte, pr. Pfd. wie auch pr. Stück 
die neue Tuch- und Mode-Waaren⸗ 


Handlung des L. Hainauer junior, 
(Riemerzeile Nr. 9.) 


2 = 
800000000000568950006000000@ 
Zu verkaufen 5 N 
iſt die auf dem Hinterdohm am Laurentius⸗Platz sub Nr. 20 
belegene ſogenannte Völkelſche Branntweinbrennerei nebſt 
S bequemen Hofraum und dazu gehörigen 
allungen. 

Ueber die näheren und fehr ſoliden Kauſsbedingungen giebt 
Herr Organiſt Friedrich, wohnhaft auf dem Dohm Nr. 5 
an der Kreuzkirche, Auskunft. \ 

Bequeme Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin und Stet⸗ 
u 15 . Reuſche⸗Straße im rothen Haufe in der 
aſtſtube. ? 


HOUSE 


Zu vermiethen 
ift auf der Albrechtsſtraße Nr. 36, die 1ſte Etage, beſtehend in 
vier heizbaren Piegen, Küche und Beilaß; nöthigen Falls 
auch Stallung bald oder zu Weihnachten d. J. zu beziehen. 


Engliſche Callmucks- und Damen⸗Tuche 
in 8 Auswahl, 9 77 gu — detail zu 
⸗Preiſen: e wi 7 
Febilk Veen uren. und Zuchpandlung am Blächerplat, 


lä Kern- Butter; 
Teltower Rüben eee aar, Wuff ſconſte G. cger 
Kaͤſe; Braunſchweiger un Carl Wofian ia Fre ıtha= 


2 elt 
rinen⸗Pflaumen erh: Rautenkranz, Ohlauer» Sf -afe. 


im 


Holz Verkauf. N 
Zum öffentlichen meiſtbletenden Holz- Verkauf pro anno c. 
im Königl. Forſt⸗Revier Zedlitz, ſind nachſtehende Termine 
angeſetzt worden: ; 
1) Im Diſtrikt Tſchechnitz den 21. Novbr. C., Strauchholz⸗ 

und Braunb ichen. 

2) Im Diſtrikt Märzdorf den 22. Novbr. c., 1 e 
3) Im Diſtrikt Zedlitz den 25. Novbr. c., gefälltes Strauch⸗ 
Bela auf Haufen. 

4) 


m Diftrift Zedlitz den 26. Novbr. c., Eichen», Buchen: 
und rüſtern Stammholz. s 
5) 9 Diſtrikt Walke den 27. Novbr. c., Eichen: Stamm: 


olz. 
6) Im Diſtrikt Daupe den 28. Novbr. c., Strauchholz auf 
dem Stamm. 
7) Im Diſtrikt Mariencranſt den 29. Novbr. c., . 
8) Im Diſtrikt Mariencranſt den 30. Novbr. c., Kiefern 
5 
9) Im Diſtrikt Mariencranſt den 2. December c., Birken⸗ 
Stammholz. 
10) Im Diſtrikt Clarencranſt den 3. Decbr. c., Strauchholz 
auf dem Stamme. 
41) Im Diſtrikt Clarencranſt den 4. Dechr. o., Kiefern: 
3 
12) Im Diſtrikt Clarencranſt den 5. December o., Birken⸗ 
Stammholz. - 

Die Verkäufe geſchehen an jedem Tage von fruͤh 9 Uhr an 
Ort und Stelle im Forſt, welches hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß mit dem Bemerken gebracht wird, daß die Lokal⸗ 

orſtbeamten angewieſen ſind, die Gehölze auf Verlangen zur 

echo vor dem Termine vorzuzeigen. 
ehe Forſt Wert 
önigliche Forft: Verwaltung. 
glich JA f. 0 k e. 


Steckbrief. 

In der Nacht vom Zten zum Aten November c find aus 
hieſigem Stockhauſe drei bei uns in Kriminal-Unterſuchung 
befangene Inhaftaten, nämlich: 

1) der Nagelſchmidtgeſelle Joſeph Hennig, von hier, 

2) der Kupferſchmidtgeſelle Franz Herrmann, von hier, 

3) der Dienſtknecht Anton Hayn, von Volpersdorf bei 
2 Glatz, 
mittelſt gewaltſamen Durchkbruches, entwichen, und haben, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, ihre Flucht uͤber Reichenſtein 
nach der oͤſterreichiſchen Gränze zu genommen, indem in 
Kunzendorf hieſigen Kreiſes in heutiger Nacht ein neuer Ein⸗ 
bruch und Diebſtahl, wahrſcheinlich durch den ꝛc. Hennig, 
verübt worden iſt, weil die Fluͤchtigen ihre Kleider, woran 
es dem ꝛc. Hayn gänzlich) gefehlt, werden haben wechſeln 
wollen. . ; 

Ale Militair-⸗ und Civil⸗Behoͤrden werden daher drin⸗ 
gend erſucht, auf dieſe Verbrecher, deren Signalement unten 
folgt, und wovon beſonders Hennig ein hoͤchſt gefährli⸗ 
cher und verſchmitzter Verbrecher iſt, welcher fos 
wohl in diesſeitigen als oͤſterreichiſchen Staaten ſchon ſehr 
harte Strafen erduldet, und auf der Schandbühne ausge: 
ſtellt worden iſt, ſtreng vigiliren zu laſſen, und dieſelben im 
Betretungsfall unter ſehr ſicherem Geleit, den Hennig 
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aber, welcher ſchon mehrfach auf dem Transport entſprungen, 
ein oder gebunden, an uns abliefern zu 
laſſen. 

Frankenſtein, den 4. November 1833. 

Königliches Land⸗ und Stadt: Gericht. 
Neſſel. 
Signale ment. 

1) Des Hennig. Derſelbe heißt Joſeph Hennig, iſt 
44 Jahr alt, katholiſch, aus Frankenſtein gebuͤrtig, ein Na⸗ 
gelſchmidt, 5 Fuß 2 Zoll groß, hat blondes Haar, iſt mitt⸗ 
ler Statur, geſund, und beſaß an Kleidern einen blauen 
Ueberrock, eine graue Tuchjacke, viereckige ſchwarze Manche— 
ſter-Muͤtze mit Schaaf-Baranken beſetzt, graue Leinwand⸗ 
hoſen und rothjuchtene Stiefeln. Beſonders iſt derſelbe an 
ſeinem enthaarten Vorderkopfe zu erkennen. 

2) Des Herrmann. Derſelbe heißt Franz Herr⸗ 
mann, iſt 20 Jahr alt, aus Frankenſtein gebuͤrtig, iſt Ku⸗ 
pferſchmidtgeſelle, und zur Kriegs» Meferve entlaſſener Sol⸗ 
dat, iſt 6 Fuß 7 Zoll groß, ſchlanker Statur, und hat brau⸗ 
nes Haar. An Kleidern beſaß derſelbe; eine blaue Tuch: 
muͤtze mit Lederſchirm, einen blautuchenen Uebertock, graue 
leinwandene Hoſen und Halbſtiefeln. 

3) Des Hayn. Derſelbe heißt Anton Hayn, iſt 
26 Jahr alt, iſt aus Volpersdorf bei Neurode gebuͤrtig, 
Dienſtknecht, 5 Fuß 7 Zoll groß, unterſetzt, hat braune 
Haare, und beſaß an Kleidern nur einen alten Filzhut, eine 
Kattun-Weſte und ein paar Leinwandhoſen, dagegen derſelbe 
weder Hemde noch Stiefeln hat. 


Steckbrief. 85 


Der hieſelbſt mit einer Tabak⸗Handlung etablirt geweſen 
Kaufmann Ludwig Gottlob Dahlecke hat ſich am 1 ten 
verfloſſenen Monats von hier, unter dem Vorwande, auf einige 
Tage nach Waldenburg reiſen zu wollen, entfernt, bis jetzt 
aber weder ſich wieder hier eingefunden, noch den Seinigen eine 
Nachricht von ſich zukommen laſſen. 


Er iſt verſehen mit einem Reiſepaß der hieſigen Königl. Re: 
gierung d. d. 5. Auzuſt d. J., ausgeferti ausg. Wochen und 
von Seiten des hieſigen sur Polizei⸗Präſidii unterm Zten 
verfloſſenen Monats nach Würzburg a e 

Der ıc. Dahlecke iſt des firafbaren Bankerutts verdächtig, 
und es denden daher ne Militair⸗ und Ciel, Behörden 
hiermit erfucht, auf ihn vigiliren und im Betretungsfalle den» 
felben verhaften, biernächft aber ihn unter ſicherer 80 leitung 
an uns, gegen Erſtattung der Koſten, abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 4. Novbr. 1833. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Signalement des vorgedachten Kaufmanns Ludwi 
Gottlob Dahlecke. Derſelbe iſt von Breslau gebürtig, 
Jahre alt, 5 Fuß 4 Zoll groß und evangeliſchen Glaubens. 
Er hat dunkelbraune Haare, eine freie Stirn, blonde Augen⸗ 
braunen, blaue Augen, eine proportionirte Naſe, einen der⸗ 
leichen Mund, einen braunen Bart, ein rundes Kinn, ge⸗ 

funde Geſichts farbe, und iſt von mittler Statur. 

Die r he läßt ſich nicht angeben, well er 
hierin in mehrerer Art verſehen iſt. 


Zur Warnung 
d twas auf meinen Namen zu borgen, weil 
Met Falle 6s ſey für Wen es auch wolle, von mir Zah⸗ 
lung geleiſtet wird. 
J f, den 6. November 1833. 
Weng C. verwittw. Grönitz, geb. Keller. 


r . . ——. 
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a Ausverkauf. & 

Da wir geſonnen find, unſere hierorts etablirte 
Tuch⸗ und Kleider: Handlung aufzugeben, fo erlauben 
wir uns unſer ganzes noch aufs vollſtändigſte aſſortirte 

„ Waarenlager, welches in Tuchen, Halbtuchen und 


Caſimirs, von der feinſten bis zur mittleren Qualität, 
ſo wie in Damen⸗Hüllen, Mänteln und jeder Art Klei⸗ 
2 dungsſtücken für Herren b.fteht, da wir, um zu räumen, 
zum Einkaufspreis verkaufen wollen, ganz ergebenſt 3 
u empfehlen, welches um fo beachtenswerther ſein 
dürfte, da wie bekannt die Tuchpreiſe bedeutend aufge⸗ 3 
ſchlagen, hingegen unſere Waaren noch in der günſtig⸗ 
ſten Conjunckur angeſchafft find. 
Breslau, den 8. November 1833. 
1 Reichenbach und Comp. Blücherplatz Nr. 1. > 
- ο ν πννν Draa 
— EI BERIT 
Hübner und Sohn, 
eine Stiege hoch, Ring- (und Kraͤnzel⸗ 
Markt⸗) Ecke Nr. 32. 
laſſen alle Arten Damen=Arbeiten, wie: g 
Theebretter, Gläfer: und Flaſchen-⸗Unterſaͤtze, Licht 
ſchirme, Leſepulte, Zigarrenbuͤchſen, Rauch- und 
Schnupf⸗Tabaksdoſen, Brieftaſchen, Feuerzeuge, 
Wachsſtockbüchſen, und dergl. auf das modernſte, 
in die feinſte im Feuer vergoldete Bronce einfaſſen, 
führen aber auch jede Arbeit, welche in das Fach 
eines tüchtigen Guͤrtlers und Buchbinders ſchlaͤgt, zur 


größten Zufriedenheit der geehrten Beſteller aufs beſte 18 


und wohlfeilſte aus. 


+ Pariſer Bronz⸗Uhren. = 

> daß wir durch perfönliche Einkäufe in der letz 
ten Leſpziger Michaelis⸗Meſſe unſer Waaren⸗Lager mit allen 
Neuheiten von filbernen und goldnen Taſchen⸗ und Tiſch⸗ 
Uhren jeglicher Gattung aufs geſchmackvollſte aſſortirt und in 
reicher Auswahl ergänzt haben, erhielten wir auch eine direkte 
Sendung von Paris, von 
Pariſer Bronz-Tafel- Uhren, 
in ganz neuen, ſehr gefälligen und geſchmackvollen Fagons, 
welches wir unſern werthgeſchätzten Kunden anzuzeigen nicht 
ermangeln, und empfehlen uns zur rr. ten Abnahme erge⸗ 
benſt: Gebrüder Bernhard, 

Reuſche Straße, neben dem goldnen Schwerdt. 


Zum Abendeſſen und Muſik ladet ſeine Freunde und Gön⸗ 
ner auf heute Montag den 1 ten hiermit höflichſt ein: 
der Coffetier Casperke, Mathias⸗Straße Nr. 81. 
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Zabad-Dfferte  - 

Außer meinem gekannten und beliebten aromatiſchen Schnupf⸗ 
taback (vormals Augen⸗Taback genannt) habe ich jetzt noch eine 
Sorte gefertigt, auf die ich mir hiermit aufmerkſam zu machen 
erlaube. Ich verkaufe davon das Pfund 

„loſe, zu 8 Sgr.“ 

Bei Abnahme von mehreren Pfunden, mit Rabatt. Dieſe 
neue billige Sorte aromatiſchen Schnupftabacks zeichnet ſich in 
Aroma und Gehalt vor allen andern Schnupftabacken, — die 
zu gleichen Preiſen, feil geboten werden, — aus. Die 
Fabrication deſſelben beruht auf chemiſchen Prinzipien, die über- 
haupt — bei Fertigung aller meiner Tabacke, zum Grunde lie⸗ 
gen, und ich kann daher ſowohl die oben erwähnte Sorte Schnupf⸗ 
taback, als alle meine uͤbrigen aromatiſchen Schnupftabacke — 
ohne ruhmredig zu erſcheinen — als ganz beſonders gut empfehlen. 
Hierbei erlaube ich mir auf meine äbrigen Sorten Schnupf⸗ 
und Rauchtabacke; fo wie alle Gattungen Cigarren zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen, aufmerkſam zu machen, ö 

Breslau den 4. November 1833. 

5 Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer⸗ Straße No. 7. 
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Safthofd » Empfehlung. 

Den hier in der Groß⸗Strehlitzer Vorſtadt an der 
Kunſtſtraße ſeit vielen Jahren beſtehenden Gaſthof, 
genannt 8 

zur goldenen Traube, 
habe ich den 1ften d. M. in Pacht übernommen. Indem 
ich mich einem hochzuverehrenden Publikum ergebenſt 3 
empfehle, verſichere ich die beſte und billigſte Bedienung 
und bitte um zahlreichen Zuſpruch. 5 

Toſt, den 1. November 1833. 

J. G. Jenner. 2 
CCT 


Agansgagdssdsssdgsgssgsssssgddss 
Indem ich den Verkauf meiner Apotheke am Neu⸗ 
markt an Herrn Friedr. Auguſt Froböß hiermit 
28 ergebenſt anzeige, danke ich für das mir bisher geſchenkte 25; 
2 Zutrauen, und bitte, daſſelbe auf meinen Nachfolger zu & 
» übertragen, Zugleich habe ich Herrn Froböß die aus & 
28 dem bisher von mir geführten Geſchäfte herrührenden & 
© Activa überlaſſen, und erſuche deshalb, alle Zahlungen 
© für von mir entnommene Arzneien an diefen zu leiſten. 
Breslau, den 16. Oktober 1833. 8 
Apotheker Hübner. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige gebe ich mir die r 
Ehre, mich 55 mein Geſchäſt unter der Verfiherung 5 
8 forgfält er und gewiſſenhafter Geſchäſtsführung ganz 
enſt zu en. 
a erge zu empfehl Fr. Aug. Froböß. 3 


„den 11. November, iſt Hochzelttanz, dabei Me⸗ 
nueit und kautreigen, aufgeführt von acht geübten Taͤnzern. 
Um gütigen Beſuch bigger chneider, Coffetier 
im Neuſcheitniger Garten, genannt zum See Löwe. 


SEHEN 
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Wagen zu verkaufen, 
mehre Fenster- Wagen; das Nähere: 
rothen Hirsch. 


Fetten neuen holländifchen Käſe in großen Brodten, El⸗ 
binger Bricken, friſchen Düſſeldorfer Senf und Franzbrannt⸗ 
wein erhielt und offerirt: ie 
F. . Frank, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28. 

Zwei kupferne Keſſel billig zu verkaufen. 
1 kupferner faſt neuer Keſſel wiegt 42 Pfd., das 7015 


10 Sgr. 
1 dergleichen wiegt 26”, Pfund, das Pfd. A 10 Sgr. a 
zu haben bei M. Rawitz, 
neue Weltgaſſe Nr. 42, 3 Treppen. 
3 Zu ver miethen 
ſind am Ringe Nr. 2 Stallung und Wagenplätze, 


vermiethen 
ein großer Boden. 

Zu vermiethen 
iſt im Baron von Zedlitzſchen Haufe am Ringe Nr. 32 die Ste 
Etage, beſtehend in 5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche und Bei⸗ 
laß, auch ſind mehre große trockene Keller daſelbſt zu vermie⸗ 
then. Das Nähere bei Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Hummerei im 


5 229 8 
iſt am Ringe Nr. 27 


Angekommene Fremde. 

Den Iren Nov. In der gold. Gans. Die Gutsbeſitzer: Hr. 
Baron v. Zedlitz a. Kapsdorf. Hr. Olszowski a. Warſchau. — Im 
gold. Baum. Hr. Miſſionsprediger Wermelskirch a. Poſen. — 
Hr. Gutsbeſ. v. Rieben a. Tſchrleſen. Im deutſchen Haufe, 
Hr. Reg. Nath Hübner a. Berlin. — In 2 gold. Löwen. Hr. 
Eieutn. Schmidt a. Strehlen. — Die Kaufleute: Hr, Galle aus 
Oppeln. Hr. Friedlaͤnder a. Beuthen. Hr. Zunge a. Reichenbach. 
Im goldnen Schwert. Hr. Landrath v. Koller a. Glatz. Hr. 
Baron v. Reppert u. Hr. v. Greiffenberg a. Gneſen. — Im 
blauen Hirſch. Hr. Mineralienbändter Gebhard a. Insbruck. 

r. Graf v. Schlabrendorf a Jagatſchütz — Im weißen Adler. 
& Gutsbeſ. Fornet a. Magdeburg. Hr. Gutspaͤchter Grunewald 
a. Hinzenborf. — Im rothen Haufe. Hr. Kaufm. Frommann 
a. Berlin. — Im weißen Storch. Die Kaufleute: Hr. Noth⸗ 
mann a. Gleiwitz. Hr. Skutſch u. Hr. Kaiſer a. Tarnowitz. Hr. 

„Mannheimer u. Hr. Karfunkelſtein a. Beuthen. Hr. Block a, Oels. 
Im gold. Hirſchel. Die Kaufleute: Hr. Jaroslawski u. Herr 
Mosler a. Hultſchin. Hr. Dresdner a. Beuthen. Hr. Bloch aus 
Roſenberg 

In Privat⸗Lo gis. Karlsſtraße 48. Hr. Baron v. Tſcham⸗ 
mer a. Hohenfriedeberg. — Am Neumarkt 88. Hr. Referendarius 

8 Steinau. — Müͤhlgaſſe 3. Hr. Artillerie⸗Lieutn. Riebel 


a. n. 5 
Den 10ten Rob. Die Geheimen Räthe: Hr. Baron v. Velt⸗ 
eim, Hr. v. Kalm, Hr. Oberhofmarſchall v. Mahrenholz a. Braun⸗ 
ſchweig. — Freiherr v. Lartſch. — Im goldnen Zepter. Hr. 
Rentmeifter Brandt a. Peterwitz. — In 3 Bergen. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Steinmann a. Ohlau. — Im goldn. Schwert. 


Getreide⸗Preiſe 
Breslau, den 9. 


4284 


Die Kaufleute: Hr. Callenbach a. Berlin. Pr. Fonck aus Cöln. — 
Im deutſchen Haufe. Fr. Hofräthin Stein a, Berlin. — In 
2 gol dn. Löwen. Rathsherr Leuchtling a. Brieg. — Blaue 


Hirſch. Regimentsarzt Hr. Dokt. Horn a. Militſch. — Raute n⸗ 


kranz. Hr. Kaufm. Brüner a. Warfchau. — Im weißen Adler. 
Hr. Referendarius Schottki a. Frauſtadt. 


Privat⸗Logis. Taſchenſtraße 6. Schauſpielerin Schröder a. 
Kottbus. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 9. November 1888. 


Wechsel- Course. 


> Brief e. | Geld. 
Amsterdam in Cour. „1 2 Mon. — 142 ½2 
Hamburg in Banco ] à Vista — 52 
DBR ze ai 4 W. — — 
Ditto 2 Mon. — 151 1 
London für 1 Pf. Sterl. | Mon. [6 —25½ — 
Paris für 600 FT. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | A Vista 103% = 
Dito . — 
Augsburg 2 Mon. — 103% 
Wien in 20 Xr. . . * . a Vista — — 
Ditto . * . * . * . 2 Mon 105% — 
Berlin . “ . . . . a Vista 100 Ys — 
Ditto ea 0 . „ Be 2 ‚Mon. — 99 
Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten.— 965, 
Kaiserl. Ducaten n 4 — 96 
Friedrichsdor . . » 22... 1% I — 
KOnisüOE 0 . 0 8.0 >e' re -e 113 — 
Poln. Courant. 100% — 
Wiener Einl.- Scheine ee 
Effecten- Course. a 
Staats-Schuld-Scheine . . [4 97 — 
Preuss. Engl. Anleihe 5 a — 
Ditto Obligation. von 1880 | 4 — — 
Seehandl. Präm. Scheine à 50 R. — 51% 
Breslauer Stadt-Obligationen 4 — 104 
Ditto Gerechtigkeit dito 4%] — 37 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 — 10115 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. | 4 | — | 405% 
Ditto dito — 500 — | 4 | 106% — 
Ditto dito — 100 — 4. _ — 
Disconto. — 2 . 0 5 — 5 — 


in Courant. 
November 1888. 


Hoͤchſter. Mittlerer Nledrigſter. 
Waizen: 1 Ktlr. 10 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. — Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. — Sgr. — Pf. — Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 25 Sgr. — Pf. 
Ges e: — Ktlr. 23 S9 — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. — Ktlr. 15 Sgr. — 9 


Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 14 Sgr. 3 


— Rtlr. 13 Sgr. — Pf. 


